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2Die Anbelehrbaren.
Der neue Fürſtenabfindungs-Kompromißentwurf. Keine
Rückſicht auf die Willenskundgebung der 12 Millionen.

Vom alten zum neuen Entwurf
Kein weſentlicher LUnterſchieo.

Die Regierungsparteien haben am Freitag inGegenwart des Reichskanzlers ihre Verhandlungen über das
g. ten agefindungskompromiß beendet, ſo daß der

ntwurf jetzt umgehend den Mitgliedern des Rechtsausſchuſſes
n Tr War r ntaertgeg Kreiſen hofft man, die

über ompromiß im tsausſchuß mit lnden Mehrheiten bald beenden zu ſennend ſanes mit venſeln

in. Der Kompromißentwurf iſt der Oeffentlichkeit in ſeinem
Wortlaut bisher r nicht übergeben, aber nach allen Einzel-
heiten, die über ſeinen Jnhalt zu vernehmen ſind, ſcheint es, daß
wiſchen dem letzten Kompromiß und dem jetzigen als neu be
zeichneten Entwurf ein weſentlicher Unterſchied nicht
beſteht. Die Zuſammenſetzung des Richterkollegiums, in deſſen

den die Entſcheidung in ſtrittigen Fragen liegen foll, iſt im
ergleich zu dem bisher im Rechtsausſchuß beratenen Kompromiß-

entwurf nicht gändert. Auch eine allgemeine Rückwirkung des
Geſetzes in auf die bereits abgeſchloſſenen Verträge iſt nicht
vorgeſehen; ſie ſoll, wie bisher, nur auf Antrag beider Parteien
möglich ſein. Mit Ausnahme des S 8 des neuen Entwurfes, der
angeblich den vom preu iſchen Finanzminiſter geäußerten Be
denken in weſentlichem Maße Rechnung zu tragen verſucht, dürfte
der Unterſchied zwiſchen dem letzten Kompromiß und dem als
n Entwurf überhaupt nur in der Formulie-

ung beſteheEin eindanltiges Urteil über den neuen Entwurf, der von der

Regierung als verfaſſungsänderndes Geſetz betrachtet
wird, ift natürlich erſt möglich, wenn er in ſeiner Formu-
lierung vorliegt. Jmmerhin ſcheint ſchon heute, daß die z
Volksbewegung für die entſchädigungsloſe Enteignung bis Heute
auf die bürgerlichen Parteien keinen beſonderen Ein-
druck gemacht hat. Jedenfalls zeigt auch das neue Kompromiß
nach allem, was man bisher von ihm hört, nicht den ge
ringſten Willen, dem Volksempfinden wenigſtens zu einem
geren Teil Rechnung zu tragen. Der erſten Quittung, die ſich die
ürgerlichen Parteien für ihr Verhalten bei dem Volksbegehren

geholt haben, muß unter dieſen Umſtänden die zweite durch den
Volksentſcheid folgen.

Die Aenderungen.
Ueber den Jnhalt des neuen Entwurfes für die Fürſten

abfindung erfahren wir folgendes: Als Staatseigentum
gilt, was das Fürſtenhaus oder ſeine Mitglieder erworben haben:
a) auf Grund von Handlungen, die ſie nur kraft ihrer ſtaats-
recht lichen Stellung vornehmen konnten oder ſonſt auf Grund
des Völker Staats oder ſonſtigen öffentlichen Rechts, mit Aus

re unter Zuſtimmu r en en entande gekommenen Geſetze; gegen Leiſtungen, ienur rafe ihrer ſtaatsrechtlichen Stellung bewirken konnten.

Als Privateigentum des Fürſtenhaufes oder ſeiner Mit
glieder gilt, was ſie auf Grund eines privatrechtlichen Titels
erworben haben: a) mit privaten Mitteln; b) unentgeltlich (in
Erbaang, als Mitgift, auf Grund vrivater Schenkung oder aus
ähnlichen Gründen).

Jm F s wird beſtimmt, daß eine Auseinanderſetzung, die
nach der Staatsumwälzung zwiſchen dem Lande einzelnen
Mitgliedern des vormals regierenden Fürſtenhauſes oder übereinzelne Vermögensſtücke e i r. r das
Reichsſondergericht nicht bindet. Jſt zwiſchen dem Landeund dem Fürſtenhaus oder einzelnen ſeiner Suges über das

Eigentum oder ein ſonſtiges Recht an einzelnen Vermögensſtücken
ein rechtskräftiges Urteil ergangen, ſo bleibt es maß-
ebend, auch wenn es mit einer Teil i zuſommenhängt Das Reichsſondergericht kann jedoch e Wirag

einer Partei von einem nach der Staatsumwä ergangenen
rechtskräftigen Urteil abweichen, wenn es mit Zweidrittel-
mehrheit feſtſtellt, daß das Urteil auf G beruht, die
mit den Vorſchriften der 88 5 und 8 unvereinbar ſind.

n bisherigen 8 8 des neuen Geſetzenkwurfes wurde
eſagt, daß Zivilliſten Kronfidei en und Renten ähn

r Art entſchädigungslos fortfallen. t wird in s 8s neuen Eltwurfs beſtimmt: Zivilliſten, Kronfid miß
renten und ähnliche Renten fallen, ſoweit ſie von dem Lande dem
Fürſtenhaus oder einzelnen ſeiner Mitglieder zur tung
der Hofhaltung oder ſonſtiger mit ihrer Stell
Aufwendungen gewährtr ſie als r i en ber Vri nes. Jhr. Kapitalwert iſt in Amen der

s über die Ablöſung öffentlicher Anleihen
vom 16. Juni 1925 in Höhe des Einlöſ eines Aus
Nennbe des 25fachen Jahresbetrags der Renſein irre Der Kapitalwert iſt der Vorſchrift des 9 34 e
des genannten Geſetzes entſprechend zu verzinſen und in drei

zurückzuzahlen. Das Reichsſondergericht 2ann au
en des Landes die ins in eine einmalige

Kapitalabfindung umwandeln.Dieſe Beſtimmung iſt für die Abfindung des Hohengollern

loſungs rechts feſtzuſetzen, das für eine e

Vorerſt ſcheint dieſe Hoffnung aber noch trügeriſch zu

ung
wurden, entſchädigungslos fort.

des Erfolg des Volksbegehrens dahin geführt hat, daß ſo

hauſes von beſonderer Bedeutung. Ein Teil der Krondotations
renten ſtellt einen Entgelt dar für den ſeinerzeit dem Staate
überlaſſenen Domänenbeſitz. Für dieſen Teil der Krondotations-
renten hätte nach den bisherigen Beſtimmungen von Preußen
eine Entſchädigung von 70 Millionen gewährt werden
müſſen. Da nach den neuen Beſtimmungen des S 8 die Be-
wertung der Krodotationsrenten mit den Beſtimmungen des
Auſwertungsgeſetzes in Einklang gebracht wird, reduziert ſich dieſe
Summe auf 121 Prozent, alſo auf etwa 8 Millionen Mark, die
in dreißig Jahresraten zurückzuzahlen wären.

Keine Löſung!
Zu dem vorſtehend ſkizzierten Kompromiß-Entwurf, der Regie

rungspartei ſchreibt Dr. Kurt Roſenfeld u a. das Folgende:
Die Verbeſſerungen des erſten Kompromißvorſchlages ſollen

gewiß nicht verkannt werden. Zunächſt wollte man dem Gericht
lediglich Richtlinien, nicht zwingende Vorſchriften, mit auf
den Weg geben, die die Möglichkeit ſchaffen ſollten, bei der Ent-
ſcheidung von formaljuriſtiſchen Gefichtsvunkten abzuſehen und
nicht nach dem Buchſtaben alter Geſetze und vergilbter Verträge,
ſondern nach Billigkeit zu entſcheiden. An die Stelle ſolcher,, das
Gericht nicht bindenden Richtlinien traten zwingende
Rechtsnormen, die zur haben würden, daß die Ent
ſcheidungen nicht mehr nach tsgrundſätzen erfolgen können,
die mit den heutigen Rechtsanſchauungen über die Entſtehung des
fürſtlichen Privateigentums unvereinbar ſind. Das vierte Kom
promiß wird ſicherlich noch weitergehen und dieſe Rechtsgrundſätze
ſo abändern, daß ihre Anwendung, insbeſondere auf die „An-
ſprüche“ der Hohenzollern, das Volk in höherem Maße vor Schaden
bewahren würde als der früher beabſichtigte Vergleich.

Vorausſichtlich aber bleibt auch nach dem jetzt zu erwartenden
Kompromißvorſchlag beſtehen, daß die volitiſche Streitfrage,
zu der die Frage des ſogenannten Fürſtenvermögens geworden
iſt, nicht durch ein Geſetz, ſondern durch ein Gericht entſchieden
werden ſoll. Gegen eine ſolche Löſung muß Widerſpruch erhoben
werden. Es kommt hinzu, daß ein Gericht Urteile fällen ſoll,
deſſen Zuſammenſetzung faſt ausſchließlich aus Richtern
allgemein und mit Recht ſchärfſten Widerſpruch gefunden hat,
einen Widerſpruch, der auch noch dadurch beſondere Rechtferti-
gung erfährt, daß die Mitglieder des Gerichts durch den Reichs
z enten auf Vorſchlag der Reichsregierung ernannt werden
ollen.
Das Gericht ſoll ferner nicht allgemein al le vermögensrecht-

lichen Beziehungen der einzelnen deutſchen Fürſten zu „ihren“
Völkern nachprüfen. Eine rückwirkende Kraft ſchlechthin
ſoll dem Geſetz nicht gegenüber allen bisherigen Geſetzen,
Richterſprüchen und Verträgen beigelegt werden. Es ſoll viel
mehr die Zuſtändigkeit des Gerichts nur gegeben ſein, wenn es
angerufen wird, ſei es von dem einzelnen Fürſten, ſei es von
dem einzelnen Land. Daß man den Fürſten dieſes Recht geben
will, iſt geradezu ungeheuerlich; denn infolge dieſer Beſtimmung
wird in den wenigen Fällen, wo bei früheren Auseinander-
ſetzungen das einzelne Land gut abgeſchnitten hat, der Fürſt ſeine
erledigten Anſprüche wieder geltend machen, Würde aber ſelbſt
dieſes den Fürſten zugedachte Recht wieder geſtrichen werden, ſo
würde das Eingreifen des Gerichts zugunſten des Volkes immer
noch davon artängig ſein, daß das einzelne Land, d. h. die Re
gierung des Landes das Gericht anruft.

Von welcher Regierung in Deutſchland iſt aber zurzeit die
Anrufung des Gerichts gegen den früheren „angeſtammten“ Für-
ſten zu erwarten? Wahrſcheinlich von Preußen, falls bei Jn
tirafttreten des Geſetzes noch die jetzige Regierungskoalition beſteht.
Sonſt aber wohl nur noch von Thüringen, wo ſelbſt die völ
kiſchdeutſchnationale „Ordnungs“Regierung, wenigſtens gegenüber dem beſonders habgierigen früheren Fürſten von Koburg

Gotha, die Intereſſen Thüringens wird wahrnehmen müſſen. Jm
übrigen Deutſchland aber würde das ganze Geſetz überhaupt keine
Bedeutung haben, da von keiner anderen Landesregierung die An

Fürſtengerichts gegen die Fürſten zu erwarten
iſt. die beſonders empörende Regelung der Fürſtenaus-
einanderſetzung, z. B. in Mecklenburg, würde weiter Geltung
haben! Die ganze Wirkung des Kompromiſſes wäre alſo nur die,
daß beſtenfalls in Preußen und vielleicht in Thüringen hier
aber auch nur bezüglich Koburg-Gotha eine neue, dem Volke

ünſtigere h h ar möglich wäre.Für das ganze übrige Deutſchland wäre das Geſetz vorausſichtlich

völlig bedeutungslos und infolgedeſſen ein Schlag ins Waſſer.
Wie die Dinge aber jetzt liegen, nachdem der glänzende

gar in den bürgerlichen Parteien mit der Möglichkeit gerechnet
werden muß, daß 20 Millionen Stimmberechtigte für den Geſetz
entwurf, des Volksbegehrens ſtimmen, müſſen die Kompromiß-

rteien nun ſchon ſehr grundlegende Veränderungen
hres Vorſchlages vornehmen, wenn das Kompromiß für die So-

zialdemokratiſche Partei annehmbar ſein ſoll.
Es ſieht faſt ſo aus, als ob die bürgerlichen Mittelparteien ſich

um die Quadratur des Zirkels bemühen. Die einzige befriedi-

Vom Haag bis Genf.
Aus ber guten alten Kaiſerzeit.

Von Philipp Scheidemann.

Die zwölfundeinhalb Millionen Männer und Frauen, die
durch zeitraubende, umſtändlich zu vollziehende Namensunter-
ſchriften bekannt haben, daß ſie gegen die ungeheuerliche Dreiſtig-
keit der ehemaligen Fürſten Verwahrung einlegen und die Re
publik verpflichten, endlich nachzuholen, was früher verſäumt
worden iſt, haben die echt Kaiſerlichen in einen Zuſtand toller
Raſerei verſetzt. Durch Beſchimpfung der Republik ſind indeſſen
die zwölfeinhalb Millionen nicht aus der Welt zu lügen, und
durch die Verleumdung bekannter Republikaner werden der ehe-
malige Kaiſer und ſeine Politik auch nicht beſſer, als fie in Wirk
lichkeit geweſen ſind.

Schuld an dem Elend, in dem Deutſchland ſteckt, iſt in erſter
Linie der ehemalige Kaiſer dann die Hofſchranzen und Par
teien, die ſeine irrſinnige Politik im Umherziehen aus Feigheit
und Streberei, oder weil fie dabei gute Geſchäfte gemacht haben,
unterſtützten. Schiffsbau und Kanonenguß brachten ihnen ſchon
etwas ein, und dann wollen wir doch die agrariſchen Ober
patrioten nicht vergeſſen, die nach dem Grundſatz handelten
„Ohne Kanitz keine Kähne.“ Die Bücher des Freiherrn von Zed
litz-Trützſchler und Emil Ludwig, beſonders aber die vom Aus
wärtigen Amt herausgegebenen Bände „Große Politik von 1871
bis 1914“ ſind unerſchöpfliche Fundgruben für jeden, der nach

Regierung beſonders typiſche Jahrzehnte waren die von der
Mitte der neunziger Jahre bis zum Kriegsausbruch. Dieſe
zwanzig Jahre ſollten für alle Schulbücher bearbeitet werden,
damit die heranwachſende Jugend begreifen lernt, wie es zu dem
furchtbaren Völkermorden von 1914 bis 1918 überhaupt hat

kommen können. 2Jn dieſer Zeit war ein geiſtig defekter Menſch, von gewiſſen
Höflingen und Politikern umſchmeichelt, nahezu Alleinherrſcher
des Reiches. Seine auswärtige Politik wurde von Herrn von
Holſtein, einem gemeingefährlichen intriganten Börſenſpekulanten,
gemacht, und die jetzt „völkiſch“ oder deutſchnational firmierenden
Parteien waren die Hauptträger dieſer Politik, die uns durch
ein Meer von Blut in Not und Elend geführt hat. Alle Unter
nehmungen, die geeignet waren, Kriegsrüſtungen zu beſchränken
und den Frieden nach Möglichkeit zu ſchützen, wurden durch die
kaiſerliche Regierung ſabotiert. Tolpatſchig wurde immerzu mit
dem Säbel und der kaiſerlichen Zunge geraſſelt, wurden immer
wieder Fenſterſcheiben eingeworfen.

Einige Stichworte mögen zunächſt hier genügen: Burenkrieg
und Krügertelegramm, Boxerkrieg und Hunnenrede,

zwiſchen allen Stühlen, als ihm eine rettende Hand entgegen

ſich alle Mühe gegeben, mit Deutſchland ein Bündnis zuſtande
zu bringen. Mit England im Bunde wäre der Weltkrieg eine
Unmöglichkeit geweſen. Alles Entgegenkommen Gnglands wurde
aber zurückgewieſen, ſo daß das mächtige Jnſelreich ſchließlich in
das andere Lager direkt gezwungen worden iſt.
grenzenloſen Gehäſſigkeit hat Wilhelm II. in dieſen kritiſchen
Jahren bei dem Zaren gegen England, ſpäter wieder bei dem eng
liſchen König gegen den Zaren intrigiert und dabei die wichtigſterr
Staatsgeheimniſſe verraten. Jn größerem Kreiſe am ruſſiſchen
Hofe, in Gegenwart des Zaren, beſchimpfte er ſeinen Onkel, den

Engſtirnigkeit zeigte ſich einmal in draſtiſcher Weiſe, als er dem
Zaren (1905) ſchrieb: er habe ſeiner Flotte befohlen der engliſchen
beim Manöver zu folgen, ihr ein Diner zu geben und ſie betrunken
zu machen, dann werde alles aus ihr herausgeholt und ſchnell
weggeſegelt. „Erzählt es aber niemand, das Geheimnis muß
gut bewahrt bleiben l“
rühmt ſich, den Reichstag hineingelegt zu haben.
Hunde ſollen zahlen, bis ſie blau werden.

Wörtlich: „Die

ein Telegramm ihres Petersburger Botſchafters, des Fürſten
Radolin, vom 24. Auguſt 1898. Darin hieß es, daß der Zar eine

Sozialdemokratie Agitationswaffen aus der Hand zu n.
Zu 1. leiſtete Wilhelm II. ſich dieſe ſchöne Randblüte: Der
habe einen ſonderbaren „Weg ergriffen“, er werde übrigens nur
den Demokraten und Sozialdemokraten brillante Waffen in die
Hand geben, anſtatt ſie ihnen zu entwinden. Der Kaiſer verhielt
ſich alſo von vornherein ablehnend. Das offen zu bekennen, hatte
natürlich niemand den Mut, deshalb ſollte eine diplomatiſche
Schiebung verſucht werden: man müſſe England zum Scheitern
der Konferenz veranlaſſen, „ohne daß wir dabei in den Vorder
grund treten“. Jm Verlauf eines umfangreichen Depeſchenwechſels
ſchrieb Wilhelm II. an beſtimmter Stelle: Wer mir zumuten
will, über eine beſtimmte Prozentzahl des Volkes hinaus mili
täriſch nicht einzuberufen, „den ſchlage ich hinter die
Ohren“! Die Verſicherung der ruſſiſchen Regierung, daß ſie
ſich einem Schiedsſpruch unterwerfen werde, verſieht. Wilhelm II.
mit der Anmerkung: „Jch nie An anderer Stelle bemerkt
Seine Majeſtät Wilhelm der Zweite, Deutſcher Kaiſer, König von
Preußen, daß er die Konferenz zwar mitmache, den Degen aber
zum Walzer an der Seite behalte. Und über etwaige Schiedsgende und klare Entſcheidung kann nur die entſchädigungs-

oſe Enteignung der Fürſten ausſprechen.

Wahrheit über das Kaiſerreich ſchürft. Zwei für die Kaiſerliche

Marokko
affäre und Tangerfahrt. Das kaiſerliche Deutſchland ſaß bereits

geſtreckt wurde. 1895, 1898, 1899 und wiederum 1901 hat England

Jn ſeiner

König von England, als Ergzintriganten und Satan. Seine

Er läßt Schiffe über Schiffe bauen und

Eine peinliche Ueberraſchung für die kaiſerliche Regierung war

Friedenskonferenz wünſche, und zwar um 1. ſeine friedliche Ge
ſinnung zu bekunden, 2. eine Löſung brennender Kriegsgefahren
zu ſuchen, 3. die Kriegslaſten aller Länder zu vermindern, 4. der

ſprüche ſchreibt er wörtlich: „Jch ſcheiße quf die gangen



n

Beſchläffel“ Am Korte des Königs ſoll wan deudeln.
Daß bei der erſten Haager Konfereng vom Sommer i809 unter

den obwaltenden Umſtänden nichts herauskommen konnte, iſt nicht
verwunderlich. Der erſten Konferenz folgte eine zweite im e
1907, zu der im November 1904 bereits die erſte Anregung of
von Amerika ausging. Die Einladung ſtieß in manchen Län
auf Bedenken, am widerwilligſten wurde ſie aber von der kaiſer-
lichen Regierung in Berlin aufgenommen, Wilhelm II. war 4
verärgert, mußte natürlich dennoch mitmachen. An der
ferenz waren 46 Staaten mit zirka 250 Delegierten beteiligt. Das
Ergebnis war wiederum ſehr mäßig. Bemerkenswert ſind wieder
zem zivei Randbemerkungen, die der ehemalige Kaiſer zu offiziellen
Schriftſtücken gemacht hat. Der deutſche Staatsſekretär von
Tſchierſchky fragte den Kaiſer, ob er die Jnterparlamentagriſche
Konferenz wiſſen laſſen dürfe, daß, wenn ſie wirklich in Berlin
tagen wolle, dort eine ebenfs freundliche Aufnahme finden würde
wie bisher in allen anderen Ländern? Darauf antwortete Wil-
helm II.: „Nein! Jch bin ganz entſchieden dagegen!“
Der kaiſerliche Botſchafter in Petersburg, v. Schön, telegraphierte
an den Reichskanzler v. Bülow, daß der Zar jihn, gegen ſeinen
eigenen Wunſch, ſofort empfangen hätte, weil ihn, den Zaren,
in der nächſten Woche die ruſſiſchen Bußtage daran hindern wär-
den. Dazu bemerkte der Kaiſer, der das deutſche Volk herrlichen
eiten entgegenführen wollte: „Den Quatſch kennt

man!“
Ein Jahr ſpäter hatte der Kaiſer den Quatſch im großen

remacht. Der Londoner „Daily Telegraph“ veröffentlichte
ein Jnterview mit Wilhelm II. Der Jnhalt war ſo
toll, daß Reichstagsparteien interpellierten. Der Tenor
aller Reden, von Singer bis Heydebhrand und Liebermann
v. S gleiche: Es iſt die höchſte Jeit, daßv. Sonnenberg war der
der Kaiſer endlich den Mund hält, er ſchwätzt das Reich in den

in ſchloß ſich dem ſinn-

G

rAbgrund hinein! Reich Blskanzler Bülow
emäß an.

Es wäre gut, wenn endlich das ganze deutſche Volk gegenüber
der verlogenen Hetze der reaktionären Parteien gegen die Republik
ſich zu der Erkenntnis durchringen wollte: „Den Quatſch
ennt man Es wird aber noch vielfacher Belehrung bedürfen;
um dem Volke den Weg zu dieſer Erkenntnis zu weiſen. Die
Politik der Rechtsparteien war allezeit Vorbereitung zum Kriege,
Als infolge der Rechtspolitik der Zuſammenbruch erfolgt war und

je Volkenot unüberſehbar wurde, war unſer Ziel ſchnell und klar
ifgeſte Unverdroſſen arbeiteten wir daraufhin, begeifert, be-
himpft und verleumdet von den Kaiſerlichen. Nun, nachdem
eben und ein halbes Jahr verfloſſen ſind, kann alle Welt die

8 t d J renVLege, die wir und die anderen gegangen ſind, genau überſehen.
Weg der Reagktion

Ziel
„Rache m. allen Konſequenzen“.
Geheimbündelei

Cannes Putſch Kapp-Ludendorff
t Ermordung ErzbergersGenug Ermordung Rathenausondon Ruhrbeſetzungtwes e Jnflation, abſolute Verarmungocar Putſch Hitler-Ludendorffenf Küſtriner PutſchFememorde

Attentat letzte Fememord von
znaären nicht verübt worden ſein. noch ſind wir nicht im

auch nicht ſo, wie wir ihn wünſchen. Aber
u erſehen für jedermann, der Weg der Reaktion

hrte in den Krieg, endete in Haß und Blut. Unſer Ziel ſoll
und wird zur Befriedung Europas führen.

tvpe auf dieſem Wege war die Abſtimmung der zwölf-
ien, eine weitere Etappe wird der Tag des Volks-

jerſtörung aller monarchiſtiſchen Träume, die
r v rung Oer t erurvtit.

Einberufung des Parteiausſchuſſes.
Stellungnahme zum Sachſenkonflikt.

Der Parteivorſtand beruft den Parteiausſchuß zum näch
ſten Dienstag nach Berlin zu einer Sitzung zuſammen. Die

ſich mit dem Sachſenkonflikt beſchäftigen.
Der Parteivorſtand wird in der Sitzung den Schriftwechſel, den

1

Der Weg der Sozialdemokratie,
D
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„Verſöhnung, Aufban“.

letzte und der

Ein 593

itzung tvird

r in der letzten Sitzung mit Vertretern beider Richtungen in
Sachſen gehabt hat, dem Parteiausſchuß unterbreiten und ihm
zugleich Kenntnis von den weiteren Verhandlungen geben, da nur
ſo eine klare Urtkeilshildung über die letzten Vorgänge möglich iſt.

Jmperialismus der Kinderreichen.
Muſſolinis Vorſtoß nach Abeſſinien,

Der italieniſche Diktator verabſchiedete ſich am Donnerstag
vor ſeiner Abfahrt von Tripolis mit einer Rede, in der er zum
Schluß ſagte: „Wir brauchen Land, weil wir kinderreich ſind und
kinderreich ſein wollen.“

Jnzwiſchen hat die Tripolis-Aktion bereits ihre praktiſche
Auswirkung erfahren. Aus Rom wird gemeldet, daß eine
Abteilung italieniſcher Truppen an Vord eines Tränsnort-
dampfers unter dem Schutze eines Kreuzers von Mogadiſchu
(Jtalieniſch-Süd-Somaliland) abgegangen und im Gebiet von
Nogal (nördliche Zone des Somalilandes) gelandet iſt, um dort
die unmittelbare italieniſche Herrſchaft her zuſtellen. Die Exve
dition richtet ſich alſo gegen das letzte noch unabhängige
Gebiet Afrikas, das Kaiſerreich Abeſſinien. Mit wel-
chem Erfolg und unter welchen Auswirkungen, bleibt vorläufig
abzuwarten.

Rom 17. April. (Radiomeldung.
Der italieniſche Diktator kehrt am Sonntag nach Rom zurück.

Seine Ankunft ſoll ſich zu einem großen Empfang der
faſciſtiſchen Kreiſe geſtalten. Am 21. April, dem „Geburtstag“
Roms, dürfte die propagandiſtiſche Seite der Reiſe Muſſolinis
ihren Höhepunkt in dem ſogenannten Kolonialtag erhalten,
der auch eine abſchließende Rede des Miniſterpräſidenten bringen
wird.

Engliſch- italieniſche Berhand-
lungen.

Ein Teilungsplan
Berlin, 17. April. (Radiomeldung.)

Die italieniſche Aktion gegen Somaliland findet in der
deutſchen Preſſe vorläufig noch keinen beſonderen Widerhall.
Man ſcheint mit Recht die Entwicklung abzuwarten, um zunächſt
feſtſtellen zu können, ob ſich der italieniſche Vorſtoß über das
italieniſche Somaliland hinaus ausdehnen wird. Die Möglichkeit
t immerhin, und ſie liegt nach der Tripolisfahrt des italie-
niſchen Diktators mehr als nahe.

nzwiſchen kommen aus England Meldungen, näch denen
und Jtalien Verhandlungen überzwiſchen EnglandAbe Peking chweben. Die Aeußerung eines Blattes, das von

einer Teilung Abeſſiniens unter die beiden Mächte ſprach, wird
als falſch dementiert. Dagegen ſoll in den Verhandlungen die
Anwendung gewiſſer Rechte erörtert worden ſein, die ſich aus
dem Vertrag von 1906 zwiſchen England, Frankreich und Fta
lien, der die territorigle Unverletzlichkeit Abeſſi-
niens beſtätigt, ergeben. Dieſe Rechte ſchließen den Bann einer
Fiſenbahn durch das italieniſche Somolilond e das abefſi-
niſche Gebiet ein.
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Infolge Unſtimmigkeiten mit der Berliner Transportgenoſſenſchaft haben die Mitglieder derFeſt hellte de Arbeft un wodur e

Franzöſiſch-italienſches
Marinewettrüſten.

Das Bauprogramm bis 1932.
Paris, 17. April. (Eig. Draghtbecicht.)

Der franzöſiſche Senat hat ſich am Freitag mit dem Haushalt
des Marineminiſteriums befaßt. Der Kommiſſionsberichterſtatter,
der ehemalige Marineminiſter Raiberti, wies darauf hin,
daß Frankreich als Mittelmeermacht ein freies Mittel
meer für die Verbindung mit ſeinen Beſitzungen in Nordafrika
brauche. Jn Waſhington habe Frankreich große Opfer gebracht,
die es nicht ein zweites Mal bringen könne. Frankreich könne
nicht zulaſſen, daß die Flottenrüſtungen von dem allgemeinen
Entwaffnungsplan getrennt würden, da die Nationalverteidigung
ein einheitliches Problem ſei. Frankreich könne fernerhin nicht
der Abſchaffung der Unterſeeboote zuſtimmen, und die Zahl ſeiner
Flotteneinheiten müſſe im Verhältnis zu der Bedeutung Frank
reichs als See- und Kolonialmacht ſtehen. Es ſei erforderlich,
daß die alte franzöſiſche Flotte durch eine moderne erſetzt werde
und re Bauprogramm der Luftflotte im Jahre 1932 ansgeführt
ſei.

Jn der Nachmittagsſitzung forderte der Senator Kerguezec
den Ausban der franzöſiſchen Kriegsmarine und der Marine-
Luftflotte. Seine Ausführungen gipfelten in der Behauptung,
daß das Tempo der Neubauten viel zu langſam ſei. Frankreich
beabſichtige keine Eroberung und wolle mit Jtalien in Frieden
leben. Das Mittelmeer ſei groß genug für beide Völker. Aber
Frankreich müſſe ſich Jtalians Anſtrengungen zum Beiſpiel
nehmen; denn es bedürfe im Falle eines Krieges einer ſtarken
Flotte, um die Verbindung mit ſeinen überſeeiſchen Beſitzungen
aufrecht erhalten zu können. Der folgende Redner wies darauf
hin, daß Frankreich im Mittelmeer durch Jtalien überflügelt
werde, wodurch eine allgemeine Entmutigung unter den Mann-
ſchaften der franzöſiſchen Mittelmeerflotte hervorgerufen werde.
Frankreich dürfe nicht vergeſſen, daß der Ausbau der italieniſchen
Flotte dazu beſtimmt ſei, Jtalien eine koloniale Ausdehnung zu
geſtatten. Das mindeſte ſei, daß die franzöſiſche Flotte genau
ſo ſtark ſei wie die ſeines Nachbarlandes, und zwar nicht nur
hinſichtlich der Zahl der Einheiten, ſondern auch in bezug auf
die Stärke der Mannſchaften.
Dann nahm der Marineminiſter Lehgues das Wort. Er
ſchilderte zu Beginn ſeiner Ausführungen die Leiſtungen der
franzöſiſchen Flotte während des Krieges und wies anſchließend
auf die Schwierigkeiten hin, mit denen der franzöſiſche Flotten-
bau in den Nachkriegszeiten zu kämpfen gehabt habe. Vor dem
Kriege habe das Budget des Marineminiſteriums 578 Millionen
betragen, was heute einer Summe von 3 Milliarden 590 Mil-
lionen entſprechen würde. Jn Wirklichkeit belaufe ſich heute das
Budget des Marineminiſteriums nur auf 1 Milliarde 400 Mil-
lionen. Nichtsdeſtoweniger ſei es den Bemühungen des Kriegs-
miniſteriums gelungen, eine ganze Reihe Kriegsſchiffe modernfter
Typen fertigſteſllen zu laſſen. Auf die Ausführungen ſeiner
Vorredner bezüglich Jtaliens eingehend, bhekonte Leygues, daß
Frankreich eine Flotte hahen müſſe, die ſtark genug ſei, um die
emie 1rreiheit

Amerikaniſch franzöſiſche
Schuldenregoelung.

Parisés, 17. 9

Meere Zu hern.

dung
Waſhington wird gemeldet, d ne prinzipielle Einigung

über die Regelung der frantöſiſchen Schulden an die Vereinigten
Staaten erzielt worden ſei. Die Höhe der in Ausſicht genomme-
nen Jahreszahlungen ſei vworch nicht fannt Was die Siche-
rungsklauſel betreffe er die die im September geführten Ver-
handlungen geſcheitert ſind, ſo darüber zwar noch keine end-
gültige Einigung erzielt ſein Man ſcheine jedoch den Weg zu
einer Kompromißformel in dieſer Frage gefunden zu
haben. Frankreich ſoll bereit ſein, darnuf zu verzichten, in den
zukünftigen Vertrag eine Beſtimmung anfnehmen zu laſſen, die
eine enge Verbindung zwiſchen den Reparationszahlungen und
den franzöſiſchen Jahreszahlungen herſtelle. Hingegen werde
Amerika Frankreich eine Klauſel zugeſtehen, die im Falle der Ver-
minderung der Zahlungsfähigkeit Frankreichs eine entſprechende
Abänderung der franzöſiſchen Zahlungen vorſehe. Dieſe
Klauſek würde namentlich im Falle der Verminderung oder des
Ausfalls der deutſchen Reparationszahlungen Anwendung finden.

Neue Mittel für die Erwervbsloſen.
Berlin, 17. April. (WTVBV.)

Landtag an dieNach einer Juſchrift aus dem Preußiſchen
„Vpſſiſche Zeitung ſteht es eits feſt, daß ſtarke Nachbewillj-
güngen für die Erwerbsloſenfürſorge in Preußen notwenfig ſind,
deren Deckung erhehliche Schwierigkeiten berurſachen dürfte. Die
Lage ſej bon den Regierungsvarteien bereits beſprochen worden.
Ein Jnitigtivantrag werde in allernüchſter Zeit die Bereltſtellung
der notwendigen Sümmen verlangen.

Worchs Rehabilitierung. Der 8 ſeines Amtes enthobene

et 3

Gemeindevorſteher Regierungsrat Worch iſt nach dem Freiſpruchdes Rudolſtädter Landgerichts von dem de h des
Innern wieder in feine alten Rechte eingeſetzt worden. Worch hat
ſeine Amlsgeſchäfte bereits wieder übernommen,

nal man von ruſſiſchen Gegenleiſtungen nichts wiſſe.
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ten Schlepphampfer-Genoſſenc ere250 märkiſf Schleppdampfer n gelegt werden.

Der Sinn der deutſchruſſiſchen
Unterhaltungen.

Setzt ſich Deutſchlanö zwiſchen zwel Stühle?
Es hat den Anſchein, als ob die deutſche Regierung doch ernſt

hafter an einen poſitiven Abſchluß der deutſchruſſiſchen
„Unterhaltungen“ glaubt, man es nach den erſten
halbamtlichen Veröffentlichungen vermuten konnte. Hier und da
wird auch ſchon von dem Ende dieſes Monats als dem Termin
geſprochen, der für die Unterzeichnung eines Abkommens vor
geſehen ſei. Aber wie dieſer Vertrag im einzelnen ausſehen ſoll,
bleibt nach wie vor in Dunfel gehüllt, und auch die ausländiſche
Preſſe ergeht ſich nur in Vermutungen, die offenbar keinerlei
ſicheren Hintergrund beſitzen.

Am meiſten iſt die Rede von einer Analogie zu dem ruſſiſch
türkiſchen Neutralitätspakt, den Tſchitſcherin und der türkiſche
Außenminiſter Ruchdy Bey am 17. Dezember 1925 in Paris unter-
fertigt haben, und der jn ebenfalls in Moskau als eine Ergänzung
der Locarnoverträge, oder beſſer geſagt, als eine Antwort auf ſie
angeſprochen wurde. Aber es iſt doch ſchwer vorſtellbar, daß eine
ähnlich geartete Konvention zwiſchen Deutſchland und Rußlan?
geplant ſein ſoll, da ſie mit den Satzungen des Völker-
bundes nicht in Einklang zu bringen wäre.

Jener Vertrag verlangt im Falle einer militäriſchen Aktion
gegen einen der beiden Beteiligten die Neutralität des anderen
Außerdem verpflichten ſich die Parteien, ſich jeden Angriffs gegen
einander zu enthalten und in keine Allianz und keine politiſche
Abmachung mit einer oder mehreren Mächten einzutreten und
keinen feindlichen Akt zu unterſtützen, der gegen die Sicherheit des
anderen Partners zu Waſſer und zu Lande gerichtet ſein könnte
Als Abmachungen politiſchen Charaklers im Sinne des Vertrages
werden ausdrücklich auch finanzielle und wirtſchaftliche Verein-
barungen bezeichnet, die dritte Mächte zum Nachteil Rußlands
oder der Türkei abſchließen. Eine derartige Bindung einzugehen,
wäre Deutſchland nur dann imſtande, wenn es auf den Eintritt
in den Völkerbund verzichten wollte.

Nehmen wir z. B. an, daß Rußland in einen Konflikt mit
einem der dem Völkerbund angehörenden Staate geriete und
ſich weigerte, ſich den vom Bunde aufgeſtellten Bedingungen über
cine friedliche Regelung von Streitfragen zu unterwerfen, ſo
würden Rußland gegenüber die Beſtimmungen des Artikels 16 in
Kraft treten. Nun mag man dem Artikel 16 die für Deutſchland
denkbar günſtigſte Auslegung geben, auf alle Fälle wäre es aber
gänzlich unmöglich, daß es ſich von vornherein vertragsmäßig zur
Neutralität verpflichtete. Welchen Sinn hätte dann auch ſchließ-
lich der ganze Völkerbund, wenn jedes ſeiner Mitglieder ſich das
Recht vorbehalten dürfte, bei der Abwehr eines unprovozierten
Angriffs auf einen anderen Mitgliedsſtaat unbeteiligt zuzu-
ſchauen.

Unter dieſen Umſtänden iſt nach wie vor ſchwer erkennbar, wie
eine deutſch-ruſſiſche Vereinbarung ausſehen ſoll. Entweder muß
ſie zu einer Gefährdung der Beziehungen führen, in
die wir mit den übrigen Mächten getreten ſind oder treten wollen,
oder ſie wird fich auf allgemeine Freundſchafts-Er-
klärungen und die Verſicherung beſchränken, daß der eine
Staat nicht den Beſtand und die Sicherheit des anderen zu be-
drohen gedenkt. Das ſcheint und das iſt bezeichnend auch die
Anſicht der deutſchen Rechtskreiſe zu ſein, denn die Kreuzzeitung
und der „Berliner Lokalanzeiger“ äußern ſich ziemlich überein
ſtimmend recht ſkeptiſch dahin, daß ſich das Berliner Kabinet
offenbar wieder einmal zwiſchen zwei Stühle geſetzt habe. Es ſei

zu fehen, welchen Gewinn dieſe Politik bringen könne, zu-
Die Ver

ſtändigung mit den Ruſſen ſei keineswegs ſicher und die Weſt

als

mächte wiirden verſtimmt werden.
Dieſe Sorge der Deutſchnationalen vor einer Verſtimmung der

Weſtmächte iſt bemerkenswert, ſie beweiſt aber gleichzeitig auch
daß die Regierung ſich einer Täuſchung hingegeben hat, wenn ſie
etwa durch die Anbahnung eines Abkommens mit den Ruſſen die
nationaliſtiſche Oppoſition beſchwichtigen zu können hoffte.

Das Ergebnis der Begabten-
Prüfung.

„Eine neue Welt“ für monchen der prüfenden
Profefſoren.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Zrergiſdn n
forderte anläßlich der Beratung des Schulhaushalts von de
gierung u. a. Auskunft über die Erfahrungen, die man mit der
vor zwei Jahren eingerichteten ſogenannten Begahten

1
prüfung bisher gemacht hat. Von einem r ter de
miniſteriums wurde mitgeteilt, daß in der Zett ſeit
i(21 insgeſamt, 607 Anträge auf Zulgſſu e
Ein großer Teil dieſer Anträge beruhte ſe
lichen Auffaſſungen über die Begabtenprüfung, ſo
Anträge zugelaſſen werden konnten. 6
die Exſahreifepr ung dere den 78 haben ni den, 6
tet n, 28 ſin nicht geprüft.ſerausgeſtellt, daß die von der Volksſchule kommenden
ein höheres Maß an Allgemelybildung geh als
der tun elſier höheren Lehranſtalt e V
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Der Generalſtaatsanwalt
im Asmus-Prozeß.

Chemnitz, 17. April. (Eig. Drahtbericht.)
mus Prozeß wurden am 10. Verhandlungstan

te Zeugen die zwei Kriminalkommiſſare Ehrhardt und
aus Freiberg vernommen. Ehrhardt bezeichnete jetzt die
ngen, die Asmus bei Nationalſozialiſten durchführen

eß, als berechtigt. Auch Veilewitz konnte nichts Belaſtendes
ir Jomus ausſagen. Auf die Verleſung der Poligeiakten über
ie Erwerbsloſenunruhen in Freiberg wurde im Einverſtändnis
er Verteidigung verzichtet, nachdem der Vorſitzende erklärt hatte,

dem Gericht in den Akten nichts aufgefallen ſei, was zu Un-
guten des Angeklagten ſpreche. Die Beweisanträge der Ver-
ne wurden abgelehnt und im größten Teil als wahr

nterJn der Nachmittagsſitzung erhielt
Dr. Weber das Wort zu ſeinem Plädoyer. Er beſtritt zunächſt,

ß der Prozeß gegen Asmus einen politiſchen Hintergrund
be. Jn langatmigen Ausführungen ſchilderte der Vertreter der

nklage dann, wie es zu dem Verfahren gegen Asmus kam. Er
riff den Angeklagten dabei perſönlich an, warf ihm Un-
ähigkeit vor und behanptete, daß Asmus nur durch Zeigners
naden zu ſeiner Freiherger Stellung gekommen ſei. Auch die
eugen, die zugunſten von Asmus ausgeſagt hatten, vor allem

den Kriminalrat Nauck, verunglimpfte Dr. Weber perſönlich und
ſprach von einer Firma Asmus, Nauck u. Co. die in jener Zeit
hre ſchützende Hand über die Linksparteien gehalten habe. Jm

Verlauf ſeiner Rede, die an die vier Stunden dauerte, bezeichnete
der Generalſtgatsanwalt alle Oberſtagtsanwälte aus dem Jahre
1923 als Kreaturen Zeigners. Nach vier Stunden wurde
das Plädoyer unterbrochen und die Verhandlung auf Sonnabend
wormittag verkagt.

Steigerung der Erwerbsloſigkeit
im Rheiniande.

Köln, 17. April. (Eig. Drahtbericht.)
Im linfsrheiniſchen Braunkohlengebiet hat ſich in den letzten

Wochen die Zahl der Erwerbsloſen wiederum erſchreckend
erhöht. Jn einzelnen Orten ſind 50 bis 80 Prozent aller
männlichen Erwerbstätigen ohne Arbeit. Verſchärft wird die
Wirtſchaftskriſe durch techniſche Betriebsverbeſſerungen in der
h die in immer größerem Maße Arbeits-kräfte ü feg werden läßt. Die Arbeitsnachweisſtellen des
Frrt bemühen ſich, Jnduſtriearbeiter für landwirtſchaftliche
Arbeiten zu vermitteln; doch iſt kaum anzunehmen, daß damit
fühlbare Erleichterungen geſchaffen werden. Auch aus anderen
rheiniſchen Jnbuſtriebezirken wird ein weiteres Steigen
der Erwerbsloſigkeit gemeldet. So iſt z. B. die Er-
werbsloſenziffex für den Kreis Solingen in der verfloſſenen Woche
um weitere 5 Prozent geſtiegen. Jn Elberfeld hat die Zahl der
Erwerbsloſen in der abgelaufenen Berichtswoche ebenfalls eine
weitere Steigerung erfahren. Gegenwärtig werden in Elberfeld
18 186 Perſonen durch das Arbeitsamt unterſtützt.

Der Reichsmilchausſchuß.
Am Mittwoch wurde im Rteichswirtſchaftsrat die Gründung

des Reichsmilchausſchuſſes vollzogen, deſſen Aufgabe die För de
rung des Milchverbrauchs ſein ſoll. Der Reicz?ernäh-
rungsminiſter Dr. Haslinde wies auf den geſunkenen Milch-
de pro Kopf und pro Tag hin (er beträgt in einzelnen

Jm

Generalſtaatsanwalt

Jnduſtriegemeinden nur 0,2 und in einzelnen Gegenden nur 0,1
iter) und betonte, daß die Milch- und Molkereierzeugnispreiſe

gen Dingen der Kaufkraft der Bevölkerung angepaßt werden
müſſen.
in einem längeren Referat nach, daß die Steigerung des Milch-
verbrauchs in weitem Maße eine Koſtenfrage ſei und der
Mangel an Milch beſonders bei ſchulpflichtigen Kindern beſtehe.

Der Weg, den man in der deutſchen Landwirtſchaft entſprechend
dem amerikaniſchen Muſter einzuſchlagen gedenkt, und zwar den

urchſchnittsmilchertrag pro Kuh zu ſteigern (er ſoll heute pro
hr nur 1800 Liter gegenüber 2100 Liter im Jahre 1913 be-

tragen) iſt der richtige. Vorausſetzung iſt aber, daß ſich die Mehr-
erzeugung und auch das größere Angebot im Preisdruck für
Milch geltend macht, denn der hohe Preis iſt heute der einzige
Grund für den Milchminderverbrauch in Deutſchland. Leider

ben wir in letzter Zeit erleben müſſen, daß ganze Gegenden in
eutſchland unter Milchſchwemmen litten, ohne daß man infolge

der gegenwärtigen un wirtſchaftlichen Preisregelung zu annehm-baren Milchpreſfen kam. Vielleicht zieht der Reichsernährungs-

miniſter aus dem, was er über Milchverbrauch und Kaufkraft der
Bevölkerung geſagt hat, die nötigen Schlüſſe. Hoffnung iſt jedoch
angeſichts des neuen Raubzugs und der neuen Vernichtung der
Kaufkraft der Bevölkerung über die ſteigenden Getreidepreiſe
der Preis für Weizen zog am Freitag an der Berliner Produkten
börſe wieder einmal um 5 bis 8 Mark an nur in geringem
Umfang vorhanden.

Die deutſch ſpaniſchen andelsvertragsver handlungen werden
Anfang der nächſten Woche in Madrid wieder aufgenommen. Der
deutſchen Delegation, die bereits von Berlin abgereiſt iſt, gehört
etzt auch eine leitende Perſönlichkeit des Reichsernährungsmini-e ne an. Auf Grund deſſen iſt anzunehmen, daß die Wein-
ölle nach wie vor als das
etrachten ſind.

Kernproblem der Verhandlungen zu

Die ſozialdemokratiſche Abgeordnete Frau Wurm wies

9eseta, nicſit Jirieg!
Der Friedens-Kreuzzug der engliſchen Frauen.

Auch das nüchterne 20. Jahrhundert kennt noch Romantik;
und es iſt diesmal das ſchwache Geſchlecht, das für eine gute
Sache Energie und hohen Eifer aufbringt, der an den Enthuſias-
mus der Kreuzzüge erinnert. Wieder wird zu einem Kreuzzug
aufgerufen, der dem Frieden der Völker den Weg bereiten ſoll.
Hunderttauſend Engländerinnen rüſten ſich, im Mai und Juni
eine Pilgerfahrt anzutreten, die jedes Dorf und jeden entlegenen
Flecken GroßBritanniens berühren ſoll. Das Lofungswort dieſes
romantiſchen Pilgerzuges der engliſchen Frauen lautet: „Ge
ſetz, nicht Krieg.“ An der Reiſe ſind 22 engliſche Frauen
verbände, die insgeſamt zwei Millionen Mitglieder zählen, durch
Abgeſandte vertreten. Einzelne Gruppen werden ſich bereits
Anfang Mai aus den ſchottiſchen Grafſchaften in Bewegung etzen
und ſind auserſehen, auf dem Marſch nach London die Vorhut zu
bilden. Sie werden unterwegs an jedem bewohnten Platz Halt
machen, um über das Thema des Friedens und Schiedsgerichts
Vorträge zu halten, an die ſich eine Ausſprache knüpfen ſoll.
Selbſtverſtändlich werden nicht alle Pilgerinnen nach London ge-
langen, aber die meiſten Frauen haben die Abſicht ausgeſprochen,
den ganzen Weg von Anfang bis zu Ende mitzumachen. „Unſere
Bewegung nennt ſich die „Pilgerreiſe der Friedensmacher“, ſo
erklärte Miß Harriſon aus London, eine der Organiſatoren der
Wallfahrt, dem Berichterſtatter eines Londoner Blattes. „Alles
in allem werden hunderttauſend Frauen an der Waplfahrt be
teiligt ſein. Natürlich ſind nicht alle in der Lage, ihre Zeit
in den Dienſt der Sache zu ſtellen. Arbeiterinnen aus Dundee
zum Beiſpiel werden wegen ihrer Verpflichtungen nur zwei oder
drei Tage mitgehen können. Frauen, die nicht kräftig genug ſind,
zu Fuß zu gehen, werden auf Laſtautomobilen befördert werden,
denn das Reiſeprogramm ſieht eine Tagesleiſtung von etwa
14 Kilometer vor. Wir leben in der Hoffnung, daß es uns mög-
lich ſein wird, das aufgeſtellte Programm durchzuführen und
unſere Friedensbotſchaft in jedem Ort des Landes zu verkünden.
Wir werden den Einwohnern am Schluß der Vorträge eine Ent-
ſchließung zur Annahme unkerbreiten, in der die britiſche Re
gierung aufgefordert wird, in der Frage der Abrüſtung und
Entwaffnung die Führung zu übernehmen. Die Orte, deren
Bewohner unſere Friedensentſchließung annehmen, erwerben da-
durch das Recht, daß der Name des Ortes auf den Fahnen ver
zeichnet wird, die die Wallfahrerinnen im Zuge mit ſich führen.
Jm allgemeinen werden die Teilnehmerinnen darauf angewieſen
ſein, ihr Nachtlager im Freien zu ſuchen, wenn auch die lokalen
Ausſchüſſe in den verſchiedenen Städten bemüht ſein werden,
Quartiere zu beſorgen. Bei der großen Zahl der Teilnehmerinnen
wird dies aber nur in vereinzelten Fällen möglich ſein.“ Die
Wallfahrt wird im Londoner Hyde-Park, wo eine große Demon-
ſtration abgehalten werden ſoll, ihr Ende finden. Auch Männer,
die für die Friedensbewegung eintreten, können an dem Zuge
teilnehmen. Man hofft, daß man im Verlauf des Zuges ſtarken
Zulauf finden wird, und zu dieſem Zweck ſollen Werberinnen von
dem Hauptweg nach den entlegeneren Plätzen abgeſchickt werden,
um der Bewegung neue Anhänger und dem Kreuzzug neue Teil-
nehmer zuzuführen.

Der Liebhaber als Erpreffer.
Deſſan, 17. April.

Einen recht dornigen Liebespfad hat die Tochter eines hieſigen
Geſchäftsmannes hinter ſich. Sie hatte die Bekanntſchaft des
20jährigen Technikers Paul Markgraf gemacht und die gegen
ſeitige Zuneigung blieb nicht ohne Folgen. Das Kind, das dieſem
Verhältnis entſproß, ſtarb jedoch. Späterhin konnte das Mädchen
von dem Angeklagten, der wegen allzu ſtarker Neigungen zu ſeinen
Mitarbeiterinnen dauernd von den ihn beſchäftigenden Firmen ab
gebaut wurde, nicht ablaſſen. Sie unterſtützte ihn vielmehr mit
Geld. Als ihr zum zweiten Male die Mutterſchaft drohte, die
ſie auf einer Berliner Reiſe beſeitigte, benutzte der 20jährige dieſe
Kenntnis, um Erpreſſungen zu begehen. Anfangs forderte
er 250 Mark Schweigegeld, dann 2000 bis 8000 Mark. Vor
vielen Zeugen ſtieß er auf offener Straße dem Vater des Mädchens
gegenüber die Drohung aus, er werde die Tochter wegen Ab
treibung ins Zuchthaus bringen, wohin ſie gehöre. (1) Seiner
Drohung folgte tatſächlich eine Anzeige bei der Kriminal
polizei. Jnzwiſchen nahm das Mädchen aus Verzweiflung eine
tüchtige Portion Morphium, konnte aber doch noch durch Aus
pumpen des Magens gerettet werden. Das Gericht ſah im
Verhalten des Angeklagten, das vom Gericht als äußerſt ver-
werflich verurteilt wurde, den Tatbeſtand der Erpreſſung für
erfüllt und verurteilte den Angeklagten zu neun Monaten
Gefängnis. Markgraf will Berufung einlegen.

Vom Pferde verſtümmelt. Aus Nordhauſen wird gemeldet:
Einem hieſigen jungen Mann wurde beim Anſpannen eines
Pferdes die Hond abgebiſſen. Das Pferd, das ſich in den Arm des
jungen Mannes eingebiſſen hatte, ließ von ſeinem Opfer nicht los,
bis die Hand vom Arme abgeriſſen war.

Zwel Leichen in einem Sarg.

ar Fund machten in Dinkelrode die Angehörigen

F den Sarg mit
Einen

eines in

eborenen Kindes.
ufklärung des rätſelhaften

Geheimnisvoller Brillantendiebſtabi.
Leitpzig, 17. April. (WTVB.)

Einem ausländiſchen Meßfremden, der während der letzten
Meſſe vom 1. März an in einer Privatwohnung in Leip ig gewohnt hatte, wurden im Laufe der Meſſe zwei wertvolle Seinen
aus einem Damenring ausgebrochen, und zwar mit einer Fineſfe,
die auf einen Sachkenner ſchließen läßt. Der Ring war noch
mit anderen Wertſtücken in einer blechernen Spirituslampe ver
wahrt worden, die abſolut ſicher verſteckt war. Der Veſtohlene ha
auf die Ermittelung des Diebes eine Belohnung von 300 Mari
ausgeſetzt

Die Erbſchaft geſtohlen.
Apolda, 17. Avril. (WTB.)

Die Frau des Wirkers Arno Müller hatte von einer Erb
ſchaft in Höhe von 10000 Mark eine Summe von 570 Mark bei
einer Freundin in Verwahrung gegeben. Jn Abweſenheit der
Freundin verſtand es aber der Ehegatte der Frau Müller, auf
raffinierte Weiſe nicht allein die Erbſchaftsſumme von 570 Mark,
ſondern auch noch die geſamten eigenen Erſparniſſe der Freundin
in ſeinen Beſitz zu bringen. Darauf brannte er mit ſeiner Ge
liebten, der Kellnerin Tilly Koch, durch. Jn Weißenfels konnte
jedoch der liebenswürdige Gatte feſtgenommen werden, ſeine Ge,
fährtin Tilly war dagegen mit dem Gelde verſchwunden.

Mühlenbrand. Ein Schadenfeuer äſcherte die Koburger Säge
mühle von Friedrich, die zurzeit von den Koburger Holzwerken in
Pacht betrieben wurde, vollſtändig ein. Sämtliche Maſchinen und
Vorräte wurden vernichtet.

MAcafſesches Jſiecater.
Gaſtſpiel im Stadt- Theater.
Theodor Scheidl als Boris Godunoff.

Die Gaſtſpiele bedeutender Sänger oder Sängerinnen der
Oper haben den Zeitumſtänden zufolge eine ſtarke Dezimi
erfahren. Der Etat an mittleren deutſchen Bühnen fordert
mehr als früher und die prominenten Sänger verlangen bei
Gaſtſpielen unglaubliche Honorare. So hat auch unſere
erſt geſtern, bei ſehr vorgeſchrittener Spielzeit, das erſte Gaſtſpiel
gebracht.

Der Baritoniſt Theodor Scheidl von der Berliner Staats
oper hat ſich in verhältnismäßig kurzer Zeit in ſeinem Fach

als dramatiſcher Opernſänger eine bedeutende Poſition
erworben. Ueber ſeine ſtimm lichen Qualitäten ſind die
Meinungen allerdings geteilt. Jn ſeiner Eigenart gehört er
zu jenen Opernſängern, die weniger auf den großen edlen Ton
Gewicht legen als auf ſcharfe Akzentuierung des Textes. Seine
Stimme iſt umfangreich, aber in den Lagen nicht ausgeglichen.
Jn der Darſtellung favoriſiert er die Art Schaljapins mit ſeinen
übertrieben barocken Geſten. So trat die rein geſangliche
Partie des Gaſtes hinter der dramatiſchen zurück. Man be
wunderte den Schauſpieler, nicht den Sänger.

Die Marina ſang geſtern Elſe Jörn mit beſtem Gelingen in
den höheren Lagen; die Tiefe müßte im Klang weit beſſer wirken

Das Theater war ſehr gut beſucht und zeichnete alle Mit-
wirkenden, beſonders den Gaſt, mit großem Beifall aus. S. S.

tadttheater. eute, Sonnabend, 8 Uhr:5 Uhr: „Der eingebildete Kranke“
ie öffentliche Hauptprobe fing 8. letzteneinſame Wtgr: Sonnta Nacht tta 318 Uhr:

r:Städtiſchen Ennmphontekongert findet am Sonntag, dem ril, vorm.
pielplan der kommenden

ne u
der

Lrſtguſſ erung
abends 8 U „Warietta“.
116 Uhr, im Stadttheater ſtatt Der Spi
Woche umfaßt folgende Werke Montag: 8. i es Somphonie-
konzert. Dienstag: „Der einſame Weg“. ittwoch: ohengrin“Donnerstag: „Marietta“. Freitag: „Begtrice und Benedikt“, eraui
„Gianni Schiccht“. Sonnabend: „Don Giovanni“.

Volksbühne. Spieltage: „Der einſame Weg“ (Beginn um 8 r):17. Rerik 0). 38. April (H), 2, Mai S 6 iovanni“ 24.
716 Uhr (3). „Boris Godunoff“: 1. Mai. 7i6 Uhr (6

O Tee

rama d
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z ſag ſewigrusg für die quf R mgeſem elten Karten fin ter ſtam 7. Mat ſtat Zu dem Kulturfilm „Das Blumenwunder“ am
9., 20., Uhr, im Thalig ſind Karten zuW Pf. für unſere Mitglieder nur in der Geſchäftsſtelle, in 1rkiſchen

„Stadtſchü vorarten für unſere Mitglieder zu ermäßigten

tragsabend ve
Gegenwart“.
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Kein Heidebesucher versäume, den Heidekrug Dölau aufrusuchen!
Bereins-Kalender

e

erfeburg

h

SAJ. Wir treffen uns morgen pünktlich um 7 Uhr
an der Mohrenapotheke zur Tagesfahrt nach Kloſchwitz

Arbeiter-Wohlfahrt. Die Verſammlung mußte
auf Wunſch verlegt werden. Sie findet ſtatt Mitt-
woch, den 21. Avril, atends 8 Uhr, im „Gewerk-
ſchaftshaus“: Jahres Hauptverſammlung. Vorſtands-
wahbl und Jahresbericht Alles muß zur Stelle ſein.

Vorher 7 Uhr: Vorſtandsſitzung.

Aus dem Bezir k.
dölan Sonnabend, den 17. April, abends 8 Uhr,

im Gaſthof Dierſchke: Werbeveranſtaltung.
Vortrag des Genoſſen Petersdorff. Alle Freunde der
SPD., Volksblaitleſer uſw. ſind freundlichſt ein
geladen.

7 Heute, Sonnabend, den 17. April, abendsLorgau. 8 Uhr, „Quelle“: Mitgliederverſommlung.

Wichtige Tagesordnung.
Ri Sonntag, den 18. Ayril, abends s Uhr,ücheln. len Sirſch“ (Gehntteh, General
verſammlung. Alle Genoſſen mit Frauen u. Freunde
der Partei ſind hierzu herzlichſt eingeladen.
Delitzſch Arbeiter-Wohlfahrt. Wir bitten nnſere

Mitglieder, ſich rege an den Veranſtaltun-
gen der Reichsgeſundheitswoche zu beteiligen

z Arbeiterwohlſahrt. Sonn-VedraBraunsdorf. tag, den April, abends
s Uhr, bei Dörge in Bedra: Oeffentl. Werbeabend
der Arbeiterwohlfahrt. Ref.: Marie Röpert (Halle).
Die Frauen werden erſucht, ſich recht zahlreich ein
zufinden.

lbr Sonntag, den 18. April, abends 7 Uhr, inHe l. der „Tanne“: Mitgliederverſammlung
Tagesordnung: Bericht der Vertreter im Kreistag,
Maifeier, Werbewoche und Sonſtiges

f. Dienstag, den 20. April 18926, abendsAnmendorf. 8 er im „Elfſtertal“: Mitglieder-

Bericht vom Kreistag und von der
Vollzähliges Erſcheinen der

verſammluno.
Unterbezirkskonferenz.
Mitglieder iſt Pflicht.

Mittwoch. den 21. April, abends 8Uhr,Sangerhanſen. im „Herrnkrug“ Mitgliederver-

ſammlung. Da wichtige Punkte, ganz beſonders die
Frage der Maifeier, getlärt werden wüſſen, iſt das
Erſcheinen aller Mitglieder dringend erforderlich

Helchr- chwarr-
III Zot-GoltGuno der republik. Kriegsteilnenmer)

HOrtsgruppe Halle
Sonnabend, den 17. Abril, abends 7/2 Uhr, am

„Trompeterſchlößchen“ (Merieburger Str.) Treffpunkt
zur Teilnahme am Werbesobend in Ammendorf.
Bundeskleidung. Spielleute zur Stelle.

2. Abteilung. Sonntag, den 18. April, vormittag
10 Uhr, in „Schmelzers Höhe“: Funktionärverſammlung

4. Abteilung. Sonntag, den 18 April, vormittag
9 Uyr, „Robert-Fran z-Halle“: Abteilungsverſammlung.

Reichsbannerjugend. Montag, den 19. April,
abends 8 Ubr, „Hardenbergkafino“: Gemeinſames
Antreten der Jungbannerkameraden aller Abteilungen
(Bundeskleidung).

Sonnabend, 17. April,Ortsgruppe Ammendorf. Denen n des
„Broitan chenke“: Werkeabend, beſtehend in Konzert,
Theater u. Ball. Anfang 7 Uhr. Programm 60 Pig
Zahlreicher Beteiligung der Nachbar Orte aruppen und
der Ammendorſer Einwohnerſchaft ſieht entgegen

2 5 Am Sonnabend, demOrtsgruppe Sangerhauſen 7 rn er b er
im „Herrnkrug“ Revpublikaniſcher Abend Sämtliche
Kameraden und Freunde des Reiche banners ſind
herzlich eingeladen Die Kameraden der Ortsgruppen
im Kreiſe werden beſonders eingeladen und eine recht
zahlreiche Beteiligung wird erwartet.

b Dienstag, den 20. April, imOrtsgruppe Delitz „Ring“ irgliederverſanm,

mna. Vortrag: Famerad Dr. Schröder „Bismarcks
Entlaſſung.“ Es iſt Pflicht aller Kameraden zu er-
cheinen

Sonntag, den 18. April,Kreisleitung vettſted vorm. 10 Uhr, in Hettſtedt

im „Goldenen Stern“, Markt: Kreiskonferen;. Er
ſcheinen aller Ortévereinsvorſtände iſt Pflicht, da
wichtige Ent cheidungen getroffen werden muſſen

Sowomstgge Verei e
Ferienherm Geuofenſchaft „Näturſreunde“,

Thüringen (Zah ſtelle Hale a. S.) Sonnma, den
21. Arriſ, ſinder im „Volſpart“ die Fortſetzung der
vertegten Mitelieden-Verſan mung vom 7. April
ſatt. Jn Anberracht der Wichtigkeit ter Taceterdnung
iſt voll zäbliges Er cheinen äußerſt vötig.

Die Zahſtelenleiwwng

Mittwoch. 21. April, abends 8 Uhr,
im Reſtauram St. Nikolaus

Vortrag
vom Chefredakteur F. O. Schulz:

Soziulistische lehbensgestaltung

Alle jungen und ſich jung fühlenden
Varteigenoſſen und Freunde einer neuen
Weltordnung ſind eingeladen.

Jungſozialiſtengruppe Halle.

Drwianer
VolKSPpärki
Telephon 1107 und 9025 l

Sonnabend und Sonntag

n

Vereins- Ball
Frei Konzert

Gute Speiſen zu billigſten Preiſen

Die Liſten zum Einzeichnen der
Sommerkonzerte

liegen aus. IIl 2399
Germania-relsentest

Sopntag, den 18. April im Deutſchen
Geſellſchaftshaus“:
Gescliscaſts Kränzchen

Jazzbaud Buckow.
2406 Der Arbeite ausſchuß

Kein Wunder, wenn

Der Abendandrang ist
bieten

Am Riebeckplatz

Die Hallesche Presse schreibt:

perie
des Regiments

Das beste deutsche Militärlustspiel in 7 Akten.
Hiersu:

ber außerordentlich pruchtvolle hunte

rüm- und Bünhnentel.
er

auch die Laune des Publikums
von Szene zu Szene stieg und wahre Lachstürme
den Saal durchbrausten über

Recinhoid Schümrcl

r. Ulrichstr. 51
Ungeteilten Beifall findet der selten schöne

und packende

Zirkus-Groß im
Die Zirkuoprrevin

Ein spannendes Zirkusgemälde in 7 Akten.

In der Hauptrolle:

Cilly Feindt
Deutschlands jüngste und anmutigste Schul-

Die bunte Welt des Zirkus in Flitter und
falscher Pracht, umrahmt von den roman-
tischen Lichtern des Abenteuers ersteht vor

unserem Blick.

Im bunten Teil:
Monty und der KurkurhenBune

2 Akte tollster Komik.

Trianon-Woche
Die aktuellste Berichterstattung aus aller Welt.

Besuchen Sie möglichst die ersten Nachmittags-Vorstellungen, denn nur diese
äbr für gute Plätze. Anfang Werktags 4 Uhr, Sonntags R Uhr.

reiterin.

rxr. Schmidt
r. Steinstr. 29

Tel. 5033 Eigene
Reparaturwerkstatt

Grööte BSeweglichke
F. Ad. Müher Söhne, Wiesbaden
Anstaſt für künstliche Augen. Gegründet 3860

2395

V 26. bis 28. April 1926 dahrräcer e Toologischer Garten
Diamant ugenklinik, Magde r Strabe, t engu. ander. erstkl. anwesend sein, um der Natu- Sonniag, 18. Aprel, zu. 3bir:

Fabrikate ünstliche u gen M 1Tahlungs- k anzufertigen und einaupassen. O er O
erleicehterungen Erstkiassige Ausführu der Kapelle Roesner(in Vertret. d. Halliseh. Sintonie-Oreh.)

Leitung: Richard Roesver, a

lachen
lst

gerung

Anläßlich der Gesundheitswoche
Kabarett der Komiler!

R. Sieber
6. Peorlitz

H. beeger

Us W. USs W

Nach der Vorstellung: T en mm Z.
Voranzeige: Donnerstag, den 23. April

Jubil.-Fest-Vorstellung der Artisten-loge

Kurhuus Olttekinu
Inh. Paul Zsecheyge.

Sonntag, den 18. April, von 12 bis 2 Vhr:

4 Uhr nachm. 3

K wo m 2ertKapelle Frauendort.
8 Uhr abends

Gexellschuftsahend mit Tanz
(Bei günst. Witterung Konzert im Garten)
Abonnements Karten tüäür die
Sommerkonzerte im Büro zu haben.

2412

8 Uhr. Tel. 8385
Das Mädchen

ohne Ewrel

Gr Volksstück w.
Gesang und Tanz

Ab hente
Neues

Großstact- 30 Mitwirkende 30
u. a. persönlichesProgrammAhes staunt über ybj Mor el

die Vielseitig- Gaston Briese
Keit u. trotzdem d. deutsehe Fatty
Kleine Preise in seiner urkom.

dem: Rolle.Nachdem: T esKkasse ab
6eselischafts Ball r ä
r. Oberraschungen

4. Vhr- Tee Kleine Inserate
funden hier

weiteste
Verbreitung

Ka Iheaten.

Heute 2404
Sonnabend 8 Uhr
Der einsame Weg

Sonntag
nachm. 31 Uhr

Der eingedildete Iranke

Abends 8 Uhr:
Marietta

Montag 8 Uhr
8.Städt Sinonlekomer!
Beethov.-Bruckner

Ia Theater
Sonntag 8 Uhr:

Tam-Tam

Man rühre
mich kalt an
und lasse mich dann 20 Minuten kochen.
Alsdann verwandle ich mich in 6 Teller
hochfeine, schmackhafte Suppe. Meine
Familie besteht aus den Sorten:
Erbs fein, Erbs mit Speck, Erbs mit Reis
Blumenkohl, Spargel, Tomaten, Grönkern,
Piiz, Ochsenschwanz, Krebs, Teiqwaren.
Dabei bin ich so billig Jeder Kaufmann

hat mich.

X

Su ppen in Wurstform

Ab I. Mai
Fommer- MAongerte

des Hall. Sinfonie-Orchesters (Wittekind-Orchester)
Leitung: Benno Plätz.

Jrüſi- JtonserteSonnabend, den 1. Mai, sodann jeden Dienstag, Nittwooh,
Donnerstag, Freitag, 6.45 Uhr, jeden Sonntag, 7 Ubr vormittags

Acuckmiftogßonaerte
Jeden Dienstag, Freitag und Sonntag, 4 Uhr nachmittags

Abend- Monserte
Jeden Mittwoch und Sonntag, s Uhr abends

Dauerßaorten esfür Erwachsene 10, RU., Kinder S, RI., Studierende
5, R. bei Heinrich Hothan und im Büro des Kur-

hauses, sowie ab 1. Mai an den Kassen.

RM. 14000 000.
8 Coldanlelhe der Stadt Naecdehurg von 1926

Girozentrale

gegenüber der hauptpost

reichsmündelsicher
auf Feingoldbasis 1 Reichsmark e kg Feingold

Verstärkte Tilgung oder Gesamt-
rückzahlung bis 1931 aus geschlossen

Zinsterminm: I.

Ausgabekurs 95

Zeichnungen auf obige Anleihe werden vom 19. April
bis 26. April ds. Js, einschlietlich entgegengenommen.

für Provinz Saohsen, Thüringen und Anhalt
Zweiganstalt Halle, Große Stelnstrabe 24

Krelshank des Scaulkrelses

April und I. Oktober

Stacthank Halle
RKathausstraße 56.,



Aulle und Saoulfßreis.
Halle, den 17. April 1036.

Glückauf!
Dichte Maſſen füllten geſtern abend den lkspark“

Saal. Es galt, den Beginn der „Weltlichen S z
feiern. Das geſchmackvoll gedruckte Programm wurde ebenſo durch

hrt, und die Anweſenden bewieſen durch ihr muſterhaftes Be
cherbenehmen ſowie durch reichen und ehrlichen Beifall, daß alle
rbietungen ſo verſtanden wurden, wie ſie gemeint waren. Den

Mitwirkenden, deren Namen zwar nicht auf dem Programm
Le (hier hätte es nur ſtörend gewirkt), ſchafften ſich durch ihre

iſtungen Nachfrage. Die „Freie Schulgeſellſchaft“ aber als Ver
enſtalterin darf ſich zu dieſein großzügigen Elternabend beglück
wünſchen. Namentlich die Anſprache des Schulleiters Genoſſen
Görſch, die in knapper, eindrucksvoller Form noch einmal Sinn
und Aufgabe der weltlichen Schule betonte, belehrte jeden Arbeiter
vater, jede Arbeitermutter, daß ihr Kind nur in dieſer Schule

ſeinen zukünftigen Aufgaben gerüſtet werden kann. Daß dieSan illt waren, nicht nur zu hören, ſondern zu tun, daß
ergab ſich aus einer am Schluß angeregten Sammlung zur Be-
ſchaffung neuen Wandſchmucks in den Schulzimmern.

Alles in allem: Ein herzliches Glückauf zur be
gonnenen Fahrtl

Die Einwohnerzahl Halles
hat im Monat März faſt 000 Köpfe verloren, ſo daß ſie am
1. April 194 828 Perſonen betrug. Da im Fortzug die männlichen
Perſonen ſehr viel ſtärker vertreten waren, als die weiblichen, ſo
ergibt ſich die wenig günſtige Verteilung der Einwohnerzahl auf
92 551 männliche und 102 277 weibliche Perſonen. Eine beſondere
Beachtung beanſprucht demgegenüber die erhöhte Sterblichkeit
weiblicher Perſonen. Während vor dem Weltkriege ganz regel-
mäßig die Zahl der monatlich verſtorbenen männlichen Perſonen
88 er war als die der im gleichen Monat verſtorbenen weib-

ichen, iſt es jetzt faſt immer umgekehrt. Dieſe Verſchlechterung
der Frauenſterblichkeit iſt um ſo bemerkenswerter, als der Knaben-
überſchuß, bei den Geburten doch noch recht anſehnlich iſt und
andererſeits gerade die höhere Säuglingsſterblichkeit früher den

rſchuß raſch fortnahm, jetzt aber nicht.

Die Welt vor 500000 Jahren.
2 arſtzt in den Ssagtelbalmen,
erdächtig leuchtet das Meer,n e h m(Scheffel.)

Einen Jchtyoſaurus bekam man ja nun nicht zu ſehen, dafür
r eine ganze Anzahl anderer Vertreter der Saurierei.
Der naturwiſſenſchaftliche Film: „Die verlorene Welt'“,

der im UfaTheater an der Alten Promengde ſeit geſtern
läuft, iſt ſo recht einer nach unſerem Herzen Bei höchſter An

rermittelt er ſchöne Kenntniſſe. Nicht die Kenntnis
einen oder anderen Namens paläozoologiſcher Weſen iſt das

Wertvolle. Das Geſamtbild einer lange begrabenen Natur, die
in guter Rekonſtruktion vor dem leiblichen e ſichtbar wird,
ibt dem modernen Menſchen einen guten Einblick in das Wer-
n und Vergehen auf unſerem Planeten, zeigt ihm trefflich die

Abhängigkeit der animaliſchen Natur von der primären vegeta-
tiven und den Urkräften des Kosmos.

Lange Jahrmillionen, bevor der Natur der homo sapiens ge-
kungen war, belebten die Erde Pflanzen und Tiere, von deren

ormen und Lebensweiſe nur „die Steine reden“, die die Reſte
ieſer drey Welten aufbewahrten bis zum heutigen Tag.

Verſchwen r verwendete die Natur in dieſen prähi toriſchen
Zeiten ihre Kraft auf die Erfindung immer neuer e eder
pflanzlicher und tieriſcher Organismen: mächtige Schachtelhalme
und rieſige Koniferen, von denen unſere Steinkohlenlager künden,
ragten empor, Farne von immenſer Größe gaben der Vege-

ion das charakteriſtiſche Gepräge. Die animaliſche Natur,
die rn Aufenthalt bis dahin im Waſſer gehe atte, begann
das Land zu bevölkern. Ueber das Amphibienſtadi dringt die
Organiſation zum Reptil vor und erreicht in der Kreidezeit in
Koloſſen wie dem 80 Meter langen Brontoſaurus, dem kroko
diliſchen Jchthoſaurus, den Flugſauriern, dem geſtachelten und

panzerten Stegoſaurus ihre größte Breite. Gegen den Bronto-Puruß iſt der heutige Elefant ein niedliches Tierchen und mit
einem Flugſaurier rer der Adler ein harmloſes Vögelchen.

Offenbar hatte die Natur des Guten zuviel getan in den Di-
menſionen dieſer Koloſſe, denn ſie verſchwinden ſämtlich wieder
von der Erdoberfläche. Ein anderes Prinzip, das der Höher-
organiſation des Gehirns, das die Natur ſich zu eigen
macht, und das Vögel und Säugetiere zu ihrer heutigen Höhe
emporführte, ziriri den Untergang der Kreidegiganten.
Große Weltkätaſtrophen, Brände der ausgedehnten Ur-
wälder und vulkaniſche Eruptionen graben den Koloſſen der Tier
und Pflanzenwelt das Grab. Die r an diemehr und mehr ſchwankende Außentemperatur,
der die Tiere ohne eigene konſtante Blutwärme ermangeln,
tragen das übrige bei, um ihren Untergang apiähgn

s iſt eine meiſterhafte Leiſtung der Technik, die Sauriere
lebendig, in natürlicher Umgebung, vor unſeren Augen
„agieren“ läßt. Die Beweglichkeit der Ungetüme iſt eine erſtaun-
liche. Der Naturwahrheit kommen die Tiere ſo nahe, als dies
bei den Schwierigkeiten der Konſtruktion nur immer möglich iſt.
Anatomiſche Unwahrſcheinlichkeiten ſind in faſt allen Fällen ver-
mieden. Beſonders inſtruktiv ſind die Kämpfe, die die verſchiede-
nen Arten der Ungetüme miteinander re Das Prinzip der
größten Zweckmäßigkeit in der Organiſation für den Kampf
ums Daſein tritt in den Kampffſzenen prächtig hervor. Eine
Großartigkeit der Erfindung zeigt die Natur (und die Film-
regiel) darin, die erſtaunlich iſt. Es iſt, als hätte der SichVer-
teidigende die Organiſation des Angreifers bis ins Kleinſte im
voraus gekannt, von ſolcher Zweckmäßigkeit ſind ſeine Abwehr-
waffen.er Umgebung, in der die Giganten „auftreten“, iſt in der
hiſtoriſchen Wahrheit weniger Sorgfalt zugewendet. Dennoch
üben die Bilder, die zum Teil Originale aus den Urwäldern des
Aamazononas ſind, einen eigenartigen Reiz auf den Beſchauer
aus. Den Brontoſaurus in den Straßen Londons umherlaufen
u laſſen, iſt eine ſpleenige Jdee der Regie. Doch verfehlen aucha die Bilder, die einen Vergleich ermöglichen ſollen, ihre Wir-

ung nicht. SGenn man von der läppiſchen (amerikaniſchen!) Handlung,
in die das ganze gekleidet iſt, abſieht, ſo bleibt von dem Film
nur Ausgezeichnetes und durchaus Sehenswertes. G. H.

Zum letztenmal: „Die Hungerkünſtler“.
uſammenbruch des Berufshungertums in Deutſchland,
ar im Anſchluß an die Entdeckung des Leipziger

Keax
itte
gerſchwindlers Nelſon, dürfte Beweis genug ſein, a es die

geſamte „Künſtlerſchaft“ mit ihrer Hungerei nicht ſo ſehr ernſt
genommen hatte. ie Furcht, daß urch verſchärfte alierge
und e riiche Kontrolle die Fundamente der „Kunſt“ bloß-

elegt werden könnten, hat die Herren und Damen aus ihren
uhmestempeln und die Flucht ergreifen laſſen Jn

Dresden und r n Berlin und Chemnitz e die Kunſt
Hungerer plötzlich den Weg vernünftigem Menſchentum zurück
gefunden; meiſt führte er über einen Tobſuchtsan all. Auch dere ertün tler“ Jacki Jack, der in Halle 23 Tage geſchauhungert
at, erhob ſich plötzlich nachts in der Geiſterſtunde „unter Auf
ietung ſeiner letzten Kraft“ von ſeinem Stuhle, 1

indem ihm mit einem Schlage wieder Kräfte zuwuchſen, mit einer
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„Schutz dem Nachwuchs!“
Unter dieſem Stichwort wird am morgigen Sonntag die Reichs

geſundheitswoche eingeleitet. Wir haben ihre Förderung zugeſagt,
obwohl wir von vornherein betont haben, daß mit guten Lehren
allein Probleme nicht zu löſen ſind. Nach wie vor muß gefordert
werden: Gebt jedem Deutſchen die Möglichkeit, ſich ſatt zu
eſſen Weg alſo mit der Erwerbsloſigkeit, mit den Zöllen. Gebt
jedem eine menſchenwürdige Wohnung! Belebt die Bautätig-
keit! Schützt die Arbeiterfrau vor Ausbeutungl Zwingt die
Schwangeren nicht, in die Fabrik zu zerſtörender Arbeit zu gehen!
Gebt dem Manne ausreichenden Lohn, damit ſich die Frau nicht
an die Maſchine zu ſtellen braucht. Verbietet die Kinderarbeit,
gebt den Arbeitereltern ſo viel, daß ſie die Kinder nicht zum Mit
verdienen anhalten müſſen! Fördert die Arbeiterſportvereine und
erſchwert ihnen nicht ihre Tätigkeit! Helft mit am Werk der
Arbeiterſamariterl Sozialiſiert das Heilweſen! Und gebt damit
jedem die Möglichkeit ausreichender ärztlicher Hilfe!

Ohne die Erfüllung dieſer Forderungen hat der Aufwand zur
Reichsgeſundheitswoche nur bedingten Wert.

Die Reihenfolge der Beranſtaltungen.
Die Ausſtellung in der Moritzburg, die am 18. April nach

mittags eröffnet wird, iſt täglich von mittags 1412 bis abends
8 Uhr bei freiem Eintritt geöffnet.

Am Montag, dem 19. April, vorm. 10 bis 12 Uhr, kann die
Milchküche der Geſellſchaft für Säuglingsſchutz im Hoſpital be
ſicktigt werden. Nachm. 2 Uhr auf dem Königsplatz Antreten der
Kinder zum Feſtzug nach dem Zoo; dort um 4 Uhr Kinderfeſt.
34 und 5 Uhr im Vortragsſaal Moritzburg: Lichtbilder: „Das
deutſche Jugendherbergswerk“. Abends 8 Uhr: Boxkämpfe im
Wintergarten. Ferner ärztliche Vorträge über Tuberkuloſe und
zwar von Dr. Blümel in der Moritzburg, Dr. Kober in der Witte-
kindſchule und Dr. Bretſchneider in der Torſchule. 9 Uhr: Kino
auf dem Markt.

„Am Dienstag vorm. 10 bis 12 Uhr Kindergartenbetrieb im
Kindergarten Müllerſtift und Volkskindergarten Burgſtraße 45:
von nachm. 3 Uhr an Turnen der Volksſchulen und Sonderturnen
(mit Vortrag Dr. Bucholz) in der Turnhalle Moritzburg. Von
5 Uhr an kann die Lungenfürſorgeſtelle Salzgrafenſtraße beſich-
tigt werden. 8 Uhr: im Stadtbad Wettſchwimmen und im Kinder-
bort Weingärten Vortrag im Rahmen eines Mütterabends über
Ernährungsfragen. Weitere ärztliche Vorträge 8 Uhr über an-
ſteckende Krankheiten „in der Moritzburg (Vortragsſagl) von
Oberarzt Dr. Ackermann, in der Torſchule von Dr. S. Hillenberg
und in der Wittekindſchule von Dr. Herbſt. Abends 9 Uhr: Kino
auf dem Markt.

Sonnabend, den 17. April

RNeichsgeſundheitswoche und Konſfumverein
Ueber die Methoden der Bekämpfung der Volkskrankheiten wird
in der nächſten Woche ſehr viel geredet und geſchrieben werden.
Dabei iſt es angebracht, auf die Bedeutung der Konſumvereine
für die Volksgeſundheit hinzuweiſen.

Der Wert der Konſumvereine wird von der Arbeiterſchaft in der
l nur nach der Höhe der Rückvergütung beurteilt, die am

ahresſchluß zur Auszahlung kommt. Viel wichtiger ſind aber
die höheren Aufgaben, die die Genoſſenſchaftsbewegung
bereits verwirklicht und noch zu verwirklichen hat. Eine dieſer
Aufgaben, die für die Volksgeſundheit ungeheuer wichtig iſt, iſt
die Abgabe von einwandfreien und vertrauenswürdigen
artikeln. Hier wird von den privaten Händlern oftmals
geſündigt, wie die r Gerichtsverhandlungen
Man findet zu ſtark entrahmte Milch, Seife
Fettgehalt, „reinen“ Kakao oder Schokolade
Kakaoſchalen, gemahlene Gewürze mit allen möglichen Dingen
vermiſcht und ſonſt eine Unmenge chemiſcher, äußerlich überhaup:
nicht erkennbarer Verfälſchungen. Dieſer Zuſtand iſt weſentlich
Die worden durch die Eigenproduktion der Genoſſenſchaften,

s heißt durch die Warenherſtellung in den eigenen Betrieben
der Konſumvereine und in den Betrieben der Großeinkaufsgefell
ſchaft deutſcher Konſumvereine. Haben wir doch heute in Deutſch
land etwa 400 Konſumvereinsbäckereien, in denen in muſter-
gültiger, hygieniſch einwandfreier Weiſe, unter den denkbar
günſtigſten Lohn- und Arbeitsbedingungen Backwaren hergeſtellt
werden. Wer ſchon einmal Gelegenheit hatte, die Brotherſtellung
in den hellen, luftigen und ſauberen Genoſſenſchaftsbäckereien zu
beobachten, der wird zugeben müſſen, daß hier ein gutes i
Arbeit für die Volksgeſundheit geleiſtet wird.

Auf die 40 eigenen Betriebe der Großeinkaufsgeſellſchaft trifft
das in gleichem Maße zu. Hier werden in modern eingerichteten
Fabriken von 4000 Beſchäftigten die verſchiedenſten Artikel her-
geſtellt. Es braucht nicht beſonders betont zu werden, daß nur
beſtes Rohmaterial, das in eigenen Laboratorien auf ſeine Be-
ſchaffenheit geprüft wird, zur Verarbeitung kommt. Jn hygient
ſcher Beziehung ſind die Betriebe muſtergültig eingerichtet
Wannen- und Brauſebäder, die während der Arbeitszeit benutze
werden, ſtehen jedem zur Verfügung.

Die Verlagsgeſellſchaft deutſcher Konſumvereine verſorgt die
Genoſſenſchaften mit Tüten und ſonſtigen Papierwaren, die früher
ſehr oft in der Hausinduſtrie oder in Gefängniſſen hergeſtellt
wurden. Lange Arbeitsdauer, niedrige Löhne, Ausbeutung der
Kinder und ungeſunde Arbeits- und Wohnräume, wodurch die
Arbeiterklaſſe wirtſchaftlich und geſundheitlich ſchwer geſchädigt
wird, ſind die Merkmale der Heimarbeit. Dieſe ungeeigneten
Arbeitsſtätten und der ſchlechte Geſundheitszuſtand der Heim-
arbeiter machen die Heimarbeit zu einem furchtbaren Herd aller
Jnfektionskrankheiten, wodurch eine hohe Gefahr für alle Konſu-
menten entſteht. Jm Jntereſſe aller Beteiligten wäre es daher
geboten, der Heimarbeit möglichſt den Boden zu entziehen und
ihren Uebergang zur geregelten Betriebsarbeit in geſunden
Arbeitsſtätten zu fördern.

Auch der Wohnungsbau, die brennendſte Frage der
heutigen Zeit, kann betrieben werden. Die Hamburger Produktion
und auch andere Konſumvereine können ſchon mit weſentlichen
Erfolgen auf dieſem Gebiete aufwarten. Manches kann auf diefe
Weiſe zur Milderung der Wohnungsmiſere, je nach den lokalen
Verhältniſſen, getan werden.

Aus den wenigen angeführten Beiſpielen ergibt ſich, daß die
modernen Arbeiter- Konſumvereine ſehr viel im Jntereſſe der
Volksgeſundheit getan haben. Größere Aufgaben ſtehen ihnen
bevor. Die Genoſſenſchaft ſoll ein fortſchrittliches Element ſein,
und wenn ſie will, kann ſie es ſein. Dabei haben aber alle Reſo-
lutionen keinen Wert, wen ſie nicht ausgeführt werden. Die
Konſumvereine werden der Volksgeſundheit und der Volkswohl-
fahrt um ſo mehr dienen können, je mehr Arbeiter, Angeſtellte
W Beamte erkennen, wo ſie in wirtſchaftlicher Hinſicht hin
gehören.

Wer die Volksgeſundheit fördern will, werde
Mitglied im Konſumverein.

BedarfsL A.
ſehr

beweiſen.
ohne genügenden
mit verriebenen

tiefu

Tuberknloſevorträge. Jm, Rahmen der Reichsgeſundheitoswoche fin
den am Montag, dem 19. April, abends 8 Uhr, drei Vorträge ſtatt.Jn der Torſchule zeigt Finderargt Dr. Bretſchneider eine in Halle
noch nicht geſehene Reihe von Lichtbildern über Kindertuberkuloſe unter
eingehenden Erläuterungen der beſonderen Verhältniſſe der Er-
krankungsformen bei Kindern. Jn der Wittekindſchule führt Dr.
Ko ber ebenfalls eine Reihe von Lichtbildern vor, die ſich vor allem
mit der Tuberkuloſe der Erwachſenen beſchäftigen. Jn der Moritzburg
ſpricht Dr. Blümel über die Tuberkuloſeverbreitung und -verhütung
mit beſonderer Berückſichtigung der halliſchen Verhältniſſe.
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halbgefüllten Seltersflaſche eine Scheibe ſeines Glaskäfigs.
Dann allerdings war es aus. Er brach völlig erſchöpft zuſammen
und mußte ſofort einem Arzt zugeführt werden.

Man ſollte nun meinen, daß dieſe Vorkommniſſe dazu geführt
hätten, das Jntereſſe des „Publikums“ für die „Darbietungen“
der Schauhungerer zum Erlöſchen zu bringen. Was Halle an-
belangt, ſcheint das aber nicht der Fall zu ſein, denn ſonſt hätte
der „Hungerkünſtler Jack II.“, der Lehrmeiſter des in der
Nacht zum 13. Ausgebrochenen, es nicht wagen können, „den
Kampf um die Weltmeiſterſchaft trotz nur kurzer Erholungszeit
von neuem wiederaufzunehmen“.

Die handgreiflichen Mätzchen der Hungerkünſtler haben die
Polizei leider nicht zum Einſchreiten veranlaßt. Erſt mußte der
Betrug konſtatiert ſein, bevor man dieſem Kulturkſandal ein
Ende machte. Jſt es ſchon nicht möglich, den dégenerés, denen
menſchliches Elend Attraktion bedeutet, das Gefühl für das
Widerwärtige ihres Gaffens beizubringen, ſo ſollte die unfrei-
willige Not Tauſender Grund genug ſein, dieſe Schauſtellungen
ein für allemal unmöglich zu machen. Möge die Einwohnerſchaft
Halles dem „Fack II.“ die verdiente Antwort geben dadurch, daß
ſie den geriſſenen Spekulanten allein in ſeinem Glashaus ſitzen
läßt. Dann iſt auch das Geſchäft mit dem Hungern vorbei.

Wieder Sonderzüge der Reichsbahn.
Wie wir vom Eiſenbahnverkehrsamt Halle erfahren, wird die

Reichsbahnverwaltung auch in dieſem Jahre die in weiten Kreiſen
beliebt gewordenen Verwaltungsſonderzüge mit beſchleunigter
S ermäßigten Fahrpreiſen, Sitzgelegenheit und kundiger
Führung an den Zielorten einlegen. Hierbei werden die Er-
fahrungen der Vorjahre zunutze gemacht werden. Den Auftakt
hierzu wird die erſte Fahrt ab Halle am 9. Mai nach Wannſee--
Potsdam geben. Näheres bringen die im „Volksblatt“ erſcheinen
den Jnſerate.

45 000 Mark unterſchlagen.
Eine Telephongeſellſchaft in Frankfurt gründete vor einigen
hren in Halle eine Filiale und ſetzte als Geſchäftsführerin

Frau Emmi Berndt ein. Sie bekam 500 Mark Monatsgehalt
und 10 Prozent vom Subſtanzmehrwert und hatte weitgehende
Befugniſſe. Jm September 1924 wurde ſie mit dem Kaufmann
Ludwig Kremer bekannt, der bei ihr einige Telephonapparate
beſtellte. Kremer war früher bei der Allgemeinen Zeitung als
r beſchäftigt und gewann dabei auch Einblick
in die Geſchäftspraktiken einer Firma, die die Pſhchologie derMenſchen für geſchäftliche Pringipien umzuwerten verſteht. Als

er den Leuten genug abgeguckt hatte, machte er ſich ſelbſtändig.
unächſt richtete er einen „Preſſedienſt für Handel und Jnduſtrie“

ein, nebenbei gab er eine ganze Reihe kleiner Pergnügungsangeiger

heraus und zuletzt eine Sportzeitung, den „Sportcourier“. Den
Preſſedienſt wollte er als Annoncenexpedition im Sinne des
Vereins deutſcher Zeitungsverleger ausbauen. Alle dieſe Neu-
gründungen aber waren nur von kurzer Dauer, weil ihm das Geld
fehlte. Er befand ſich immer in Geldſchwierigkeiten, weil ihm der
Drucker dauernd im Nacken ſaß. Wenn dieſer ihm zu ſehr zuſetzte,
ging er zu Frau Berndt, die ihm mit einigen 1000 Mark aushalf.
Um Vertrauen bei ihr zu gewinnen, gab er ſich als ehemaliger
Hauptmann aus, erzählte ihr viel von ſeinen glänzenden Ver-
bindungen, ſeinem Reichtum, ſeinen reichen Onkeln, ſeinem Vater,
der Brauereid irektor ſein ſollte, ſeinen ungeheuren Außenſtänden,

mit hohen ſtädtiſchen Begmten uſw. Die
rei e verze r ti u

Gefängnis

Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe Halle, Kl. Klausftr. 16, hat
im Rahmen der Reichsgeſundheitswoche eine dem Zwecke der Ver
anſtaltung entſprechende Ausſchmückung ihrer Räumlichkeiten vor
genommen, die der beſonderen Beachtung des Publikums emp-
fohlen wird. Jn lebendiger Darſtellung werden dem Beſchauer die
Gefahren des Betriebes vor Augen geführt. Ein anderer Teil
der Ausſtellung iſt dem Elend der Mutter und des Kindes und
der Wohnungsnot gewidmet. Auf der anderen Seite wird dar
getan, wie durch geſundheitliche Lebensführung, Körperpflege undSport und durch den Aufenthalt in Luft und Sonne Mittel
geboten ſind, um den Gefahren, welche die Erwerbstätigen und
ſeine Familie auf Schritt und Tritt umgeben, nach Möglichkeit
zu begegnen. Die Ausſtellung iſt nur während der Verkehrs
ſtunden der Kaſſe (werktäglich von 9 bis 1 Uhr) geöffnet. m

Schulgeld der ſtaatlich anerkannten Wohlfahrtsſchulen.
Bewilligung von Staatszuſchüſſen den Koſten der Unterhaltung
von ſtaatlich anerkannten Wohlfahrtsſchulen und die Bewilligung
von Unterſtützungen an ihre Schülerinnen muß von der Erhebung
eines in angemeſſener Höhe feſtgeſetzten Schulgeldes abhängig
gemacht werden. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit
teilt, hat der Miniſter für Volkswohlfahrt daher die ſtaatlich



anerkannten Wohlfahrtsſchulen erſucht, das Schulgeld für die
beiden Schuljahre zuſammen auf den Betrag von 400 RM. feſt-
zuſetzen. Dieſe Feſtſetzung hat ſchon für die zu Oſtern 1926
in die Unterſtufe neu eintretenden Schülerinnen zu gelten.
Halles Fremdenverkehr. Nach Mitteilung des Statiſtiſchen
Amtes ſind in den hieſigen Gaſt- und Logierhäuſern im März
6467 Fremde abgeſtiegen. Jm März 1925 waren es 7486, im
März 1914 9250 Fremde.

Millionenanleihe der Stadt Magdeburg. Die Girozentrale
(Kommunalbank für Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt)
hat 14 Millionen Mark Sprozentiger Goldanleihe der Stadt
Magdeburg, welche reichsmündelſicher iſt, übernommen, und legt

T.

dieſelbe zu einem Ausgabekurſe von 95 Prozent während der
Zeit vom 19. bis 26. April zur Zeichnung auf. Verſtärkte Tilgung
oder Geſamtrückzahlung dieſer Anleihe iſt bis 1931 ausgeſchloſſen.

Baumbiüte im Cioſchwitzer Grund! Die einſetzende Obſtblüte gibt
wieder Anregung dieſes ſchöne Tal mit ſeinem Blütenſchmuck auf-
zufuchen und ſich dort bei weiteren Wanderungen nach Friedeburg,
Rothenburg. dem Schweizerling an den Wundern der Natur zu er-freuen. Der Ausgangspunkt für dieſe Wanderungen, der Ort Beeſen-
ſtedt, wird in einſtündiger Fahrt mit der HalleHettſtedter Eiſenbahn
erreicht, die auch in dieſem Jahre wieder durch Einlegung von Sonder-zügen für eine gute Bahnverbindung geſorgt hat. Näheres geſtrige
Anzeige.)

Beim Aufſpringen auf einen in voller Fahrt befindlichen Straßen-
bahnwagen trat ein Mann an der Ecke Geiſtſtr.-Alte Promenade ſehl
m urde mitgeſchleift. Der Unvorſichtige wurde glücklicherweiſe nicht
verletzt.

Unfälle auf der Straße. Jn der Straße Kleinſchmieden kam eine
Frau durch Umnknicken des Fußes zu Fall, und brach den Knöchel, ſo
aß ſie mittels Kraftdroſchke dem Krankenhauſe zugeführt werden

mußte. In der Ludwigſtraße wurde ein vierjähriger Knabe von
einem Laſtkraftwagen, welcher einem Mädchen, das plötzlich über die
Straße ſprang, ausweichen wollte, überfahren. Der Junge erlitt
ſchwere Verlesungen und wurde mit dem Krankenwagen nach demKrankenhaus gebracht. Die Karambolagen zwiſchen Radfahrern,
Kraftwagen und Fußgängern waren ſo zahlreich, daß eine Einzel-
regiſtrierung nicht möglich iſt.

Volkspark. Der Verein „Cerviſig“ feiert heute abend im großenSaal ſein Stiftungsfeſt. Morgen, Sonntag, findet ein Vereinsball
vom Radfahrerverein „Solidarxität“ ſtatt, in den unteren Räumen iſt
Freikonzert. Der große und kleine Saal iſt noch an mehreren Sonn-
abenden frei. Die Einzeichnungsliſten für die, Sommerkonzerte liegen
in allen Konſumfilialen ſowie in der „Volksblatt“-Buchhandlung aus.

Zoologiſcher Garten. Aergrp. Sonntag, nachm. 4 Uhr und abends
z Uhr: Konzerte der Kapelle Roesner.

Das Solbad Wittekind gibt im heutigen Jnſeratenteil die Auf-
ſtellung der Sommerkonzerte (Früh-, Nachmittags und Abendkonzerte)
vekannt.

Fölin und Kleinkunſtbühne.
Moderues Theater. Mit dieſer vornehmen jedermann zugängigen

Kleinkunſtbühne kann man tatſächlich immer zufrieden ſein. uch jetzt
wird wieder ein Programm geboten, das einen genußreichen Abend ver-dürgz Von den rhythmusdurchzitterten Klängen der Tanzſportkapelle
Ad. Grohs umrahmt, betreten erſtklaſſige Kräfte die bekannten Bretter,
die die Welt bedeuten. Edith Fricke ſingt ſich mit gefühlvollen Voks-liedern in die Herzen, Hans Beeger unterhält als Humoriſt und Step
tänzer und beide zuſammen führen eine humoriſtiſche „10-Minuten-
Spieloper“ in gefälliger Weiſe vor. Damit der T nicht fehle,bringen die zwei Karotkis Phantaſie-, ruſſiſche und, ſpaniſche Tänze mit
raſſigem Temperament zum Vortrag. Kurt Perlitz, der nicht gern
redet und aus dem Reden nicht herauskommt, weil er nun einmal
Konferenzier iſt, verblüfft durch ſeine fabelhafte Muſikkenntnis, indem
er auf Zuruf alle gewünſchten Melodien am Flügel interpretiert. Phi-
lomene Linke bereitet ihrer Kollegin Fricke im Operngeſang ſtarke Kon-
kurrenz, und zum Schluß ſingt Rudolf Sieber humoriſtiſche Liedlein
in verſchiedenen Dialekten, damit lebhaften Beifall findend, der auch
bei den anderen Künſtlern nicht ausbleibt. Am nächſten Don n er s-

findet im „Modernen Theater“, eine ganz beſondere Veranſtaltung
ſta Die Jnternationale en e die in dieſemJahre ihr 25jähriges Beſtehen feiert. begeht dieſes n

Fur diedeſtvorſtellungen in den, verſchiedenſten Landesteilen. dLrovinz Sachſen iſt dieſe Vorſtellung am 22. April, abends 8 Uhr, im
Modernen Theater“ vorgeſehen. Außer dem üblichen Abendprogramm

werden noch Leipziger Artiſten aus dem „Kriſtallpalaſt“ und den „Drei
Linden“ mitwirken. Zwei Kapellen beſtreiten den muſikaliſchen Teil.
Ab 12 Uhr iſt Feſtball Im Rhythmus der Zeit“. Die Veranſtaltung,
deren Reinertrag zugunſten der Altersverſorgung der JAL. verwendet
wird, dürfte ein kleines Ereignis im Kabarettleben Halles bilden. Ht.

Kabarett „Rakete“. Wie immer, ſo kommen auch diesmal durch
Geſang. Humör und Tanz die Beſucher der „Rakete“ auf ihre Koſten.
Hans Drechſel verſteht gewandt den Kontakt als Anſager und zugleich

moreskenſchriftſteller zwiſchen Bühne und Publikum herzuſtellen.
folgt eine überaus temperamentvolle Sängerin Fanny Stürbeck.
wiſter Vokkinger verſetzen alles in atemberaubende S pung

M ihre ganz hervorragenden akrobatiſchen Leiſtungen: entzückend ſin
ihre drei dreſſierten Hündchen. Auch das amerikaniſche Steptänzer-
paar Poſe und Poſe iſt ſehr lobenswert, vor allem die Gewandtheit des
Tänzers, welcher auch als Kunſtpfeifer ſeine Fähigkeit bewies. Der
Clou aber iſt Hilda Mayring: ſie erntete wohlverdienten Beifall. Ein
Abend in der „Rakete“ lohnt ſich. Ma.Walhalla- Theater. Plakate vor dem Theater und Titel der 12 Bil-
der erinnern an knallige Sherlock-Holmes-Schauermärchen. Man darf
aber Siegfried Lutz nachrühmen, daß er beim Aufbau des Stückes „Das
Mädchen ohne Ehre“ gute Hand gehabt hat. Wenn ſchon die Choſe vom
gefallenen und, verſtoßenen Mädchen den Hallenſern aus Zig-Filmen
zur Genüge bekannt iſt, fand die Aufführung dennoch ſtarke Reſonnanz,
Hauptſächlich wegen der größtenteils guten Darſteller. Subil Morel
ſchwamm in ihrem Element wie der Fiſch im Waſſer. Sie liebte, wurde
verſtoßen, bekam im Gefängnis ein Kind und heiratete ſchließlich einen
Paſtor. Gaſton Brieſe als Dick Punch machte aus der Tragödie
eine Komödie. Das Publikum war außer Rand, und Band. Es wurde
großer Wert auf Revolvergeknall, naſſe Waſchlappen und Scherben
(potztauſend!) gelegt. Deshalb kam es auch, daß an einer tieftraurigen

Einige Geſchmackloſigkeiten im TextStelle fürchterlich gelacht wurde. h n
Zuſammengefaßt: ein ab-

E. HI.
müßten auch noch ausgemerzt werden.
wechſlungsreicher Unterhaltungsabend.
UfaTheater, Leipziger Straße. Wartet diesmal das. Theater mit

einem reichhaltigen Spielplan auf, ſo muß man doch die Feſtſtellung
machen, daß der Rahmen des Durchſchnitts nicht überſchritten wird.
„Das verſchwundene Brillantenkollier“, eine Hochſtapler- und Gauner-
geſchichte mit echt amerikaniſchem Schluß, kann trotz des großen Auf-
wandes nicht erwärmen. Anders dagegen Paul Heidemann in demamüſanten Sportfilm „Paulchen als Sportsmann“. Man iſt erfreut,
den faſt von der Leinwand verſchwundenen Luſtſpielhelden einmal
wieder zu ſehen. Außer den beiden Großfilmen ſieht man UfaWochen
ſchau und prächtige Bilder über modernſte Körperſchulung. F. I.

UfaTheater, Alte Promenagde.
dem prähiſtoriſchen Film: „Die verlorene Welt“
Streifen als trefflicher Kontraſt., Die überaus große

„Jm Strudel des Verkehrs.“ Neben
läuft dieſer aktuelle

die der moderne Verkehr im Gefolge führt, erfordert, daß
ie n r für verkehrsreiche Straßen und Plätze jeder-n Fleiſch Dazu trägt der ſehr gute Jl muf-

bald
mann i und Blut übergehen. Regie undſein Teil bei. Jeder Großſtädter müßte ihn ſehen.
nahmen find ausgezeichnet. Hoffentlich geht man auch in Halledazu über, das vrimitivſte Erfordernis des Verkehrs, das Rechts

gehen durchzuführen. G. I.Unterbezirk Halle- Saalkreis.
Sonntag, den 18. April, vormittags 10 Uhr, im „Volkspark“

Kartellzimmer)
ununterbezirkskonferen z.

Dieſe Unterbezirkskonferenz bildet gleichzeitig die Jahres
hauptverſammlung für den Saalkreis, und es iſt ſchon deswegen
jotwendig, daß alle Ortsvereine ihre Delegierten entſenden.

Der Vorſtand.

Ammendorf. Arbeiter-Samariter-Kolonne. Die
für Sonntag vormittag feſtgelegte Demonſtration anläßlich der
Reichsgeſundheitswoche findet nicht ſtatt, da der Kreisarzt des
Saagakkreiſes es nicht für notwendig hält, uns in unſerer Tätigkeit
zu unterſtützen. Es findet abends 8 Uhr der Lichtbildervortrag
über Tuberkuloſe im Lokal Krüger ſtatt. Den Vortrag wird Herr
Dr. Ettinger (Halle) halten.

Könnern. Stadtverordnetenſitzung. Die letzte
Sitzung der Stadtverordneten fand bei ſtark beſetztem Hauſe ſtatt.
Sämtliche Stadtverordneten ſowie der geſamte Magiſtrat waren
erſchienen, da es galt, ver gedene wichtige Vorlagen zu er-
ledigen. Nur der Bürgermeiſter TwiehausWiele hatte es vor-
gezogen, in die Verſammlung der Landwirte zu gehen und dort
große Reden zu ſchwingen. Er ſoll tun was er will, denn in
ſeiner Abweſenheit iſt wenigſtens ein ruhiges Verhandeln möglich.
Nachdem die Verſammlung einige Sachen zur Benntnis genom-
nen hatte, wurde als Abgeordneter zum Städtetag Sachſen-
Anhalt der Vorſteher Peter gewäbl4, Bei dieſer an ſich belang-
loſen Angelegenheit zog ſich bürgerliche Stadtverordnete
Hartung erneut eine Blamage Bei Abſchluß eines Darlehns
vertrages betr. produktive Ernſt Weſenfürſorge kam wiederum
das Umgehen der Stadtverordnet ſammlung durch den Magi-ſtrat bei Ausführung von nen und Mittelbewilligung
zur Sprache. Ein vom Genoſſen lüter begründeter Antrag,
der verlangt, daß der Magiſtrat eine Vorlage der Stadtverord
netenverſammlung vorlegt, wurde gegen eine Stimme angenomen.
Diesmal beſannen ſich auch die bürgerlichen Herren auf die Rechte
dex Stadtverordnetenverſammlung. Der Darlehnsvertrag wurde

Handelsgewerbe
Zahl der Un-

gegen 7 Stimmen der Büwgerlichen nach Ausſprache angenom
men. Zwei Bürgſchaftsübernahmen über je 4000 Mark wurden
vom Magiſtrat abgelehnt. Die Magiſtratsvorlage über den Erlaß
eines Nachtrages zur Waſſergebührenordnung wurde auf Antrag
der SPD., nachdem die Genoſſen Schlüter und Neubert eingehend
unſere Abänderungsanträge begründet hatten, an den Magiſtrat
zurückverwieſen. Die Beratung des Haushaltsplanes, ſowie des
Elektrizitätswerkes und Waſſerwerkes wurde vertagt. Der An-
trag des Stadtv. Hartung, eine beratende Sitzung der drei Frak-
tionen abzuhalten, wurde von der Linken abgelehnt, weil die Be
ſchlüſſe der interfraktionellen Sitzungen von den Bürgerlichen
nicht gehalte wurden. Dem Dringlichkeitsantrag der Erwerbs-
loſen, den an dem Waſſerleitungsbau beſchäftigten Erwerbsloſen
einen Zuſchuß zu gewähren, wurde zugeſtimmt.

Könnern. Kommuniſtiſche Einheitsfront! Die
Ortsvorſtände der SPD. und der KPD. hatten ſich zuſammen
geſetzt, um über eine gemeinſame Demonſtration am 1. Mai zu
beraten. Jn der erſten Sitzung war eine Einigung erzielt
worden. Die SPD. ſollte unter anderem den Feſtredner ſtellen.
Jn der zweiten Sitzung brachen die Kommuniſten anläßlich
einiger nebenſächlichen Differenzen alsbald einen Streit vom
Zaune, in deſſen Verfolg ſie die Frage des Feſtredners erneut auf-
rollten. Sie forderten nun auf einmal, daß auch ein Redner
aus ihren Reihen zu Wort kommen ſollte. Da unſere Genoſſen
von der einmal getroffenen Abmachung abzuweichen keine Urſache
hatten, die Kommuniſten aber von ihrer Forderung unter keinen
Umſtänden abgehen wollten, ſo war eine weitere Verhandlung
unmöglich gemacht. Unſeren Genoſſen mag dieſer Fall erneut
dartun, daß eine gemeinſame Aktion mit den Kommuniſten, ſei
es, aus welchem Anlaß es wolle, ein Ding der Unmöglichkeit iſt.
Die Taktik der Moskowiter iſt eben und das wird nach dieſem
Vorfall hoffentlich jeder Genoſſe nieſehen einzig darauf ge
richtet, Zwietracht in den Reihen der ſozialdemokratiſchen Ar-
beiter zu ſäen, um hernach beſſer im trüben fiſchen zu können.
Wir werden nun den 1. Mai allein feiern, und er wird eine
machtvolle Kundgebung des Willens der Arbeiterſchaft Könnerns
werden, für ihre Ziele in der Sozialdemokratiſchen Partei un-
entwegt zu ſtreiten.
Wettin. Arbeiterwohlfahrt. Die Arbeiterwohlfahrt
iſt, wie alle Selbſthilfeorganiſationen der Arbeiterſchaft, den
bürgerlichen Geſchäftsleuten ein Dorn im Auge. Die Kauf-
mannſchaft von Wettin, die von der Wohlfahrtseinrichtung für
die Armen und Minderbemittelten eine Schmälerung ihrer Profite
fürchtete, hat ſich nunmehr dadurch ein unſterbliches Denkmal
geſetzt, daß ſie gegen den Wettiner Vorſitzenden der Arbeiter
wohlfahrt Anzeige erſtattete wegen unerlaubten Handels, un
lauteren Wettbewerbs, Staatsbetrugs (1) und Steuerhinter
ziehung. Die Tatſache des Wettbewerbs wird von unſeren Ge-
noſſen keineswegs beſtritten: Jn der Tat haben ſie ihre Waren
ohne jeden Profit an die Armen abgegeben und damit
gegen die kaufmännrſche Gepflogenheit des Zwiſchenhandels
gewinnes ſchwer verſtoßen, alſo die „Lauterkeit“ der Wettiner
Geſchäftsleute in Mißkredit gebracht. Was den Staatsbetrug
anbelangt, ſo iſt es zweckmäßig, daß die Kaufleute ſich an die
ſtaatlichen Wohlfahrtsämter halten, aus deren Beſtänden
unſere Genoſſen ihre Waren bezogen haben. Dann kann der
Staat ſich ſelbſt anklagen wegen Betrugs. Ja, wir ſind klug
und weiſe, und uns betrügt man nicht! Das wird die Leibarie
der Wettiner Kaufleute werden nach dieſer genialen Leiſtung
ihrer merkantilen Findigkeit. Die Arbeiter aber werden ſich den
Bauch halten vor Lachen, wenn ſie an die Don-Quixoterieen der
Wettiner Geſchäftsleute denken!

hewerftschoftliches.
Um die Sonntagsruhe im Handeisgewerbe.

Das Verhalten der Länderregierungen von Bayern und Würt-
temberg, ſowie des Reichsarbeitsminiſteriums, hat zu einer ſtarken
Gefährdung der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe geführt. Man
ſucht, auf dem Verwaltungswege die reichsgeſetzlichen Schutz
beſtimmungen außer Kraft zu ſetzen. Jmmer ſtärker treten aber
auch die Beſtrebungen auf, die Sonntagsruhe für das ganze
Reichsgebiet aufzuheben. Charakteriſtiſch dafür iſt der von der
Reichstagsfraktion der Wirtſchaftlichen Vereinigung eingebrachte
Geſetzentwurf, der an allen Sonntagen wieder eine Beſchäftigung
für die Dauer von vier Stunden zulaſſen will. Die inzwiſchen
bekannt gewordenen Pläne des Reichsarbeitsminiſteriums über
eine geſetzliche Neuregelung im Rahmen des Arbeitsſchutzgeſetzes
zeigen, daß die Reichsregierung bereit iſt, den Gegnern der Sonn
tagsruhe weitgehend entgegenzukommen.

Gegenüber dieſen Beſtrebungen haben nunmehr die Angeſtell-
ten unter Führung ihrer Berufsorganiſation, des Zentral-
verbandes der Angeſtellten, den Kampf um die Ein-
führung der vollſtändigen Sonntagsruhe aufgenommen. Jn allen
Teilen des Reiches beginnen ſich die Angeſtellten zu rühren und
erheben ſchärfſten Proteſt gegen die Beſeitigung der Sonntags
ruhe; ſie fordern mit allem Nachdruck die reichsgeſetzliche Einfüh-
rung der vollſtändigen Sonntagsruhe.

Der Zentralverband der Angeſtellten hat in einer umfang
reichen Denkſchrift über die Entwicklung der Sonntagsruhe im

nachgewieſen, daß die beſchleunigte geſetzliche
Neuregelung der Sonntagsruhe nicht länger zu entbehren iſt und
daß die Einführung der vollſtändigen Sonntagsruhe auch möglich
iſt. Dieſe Denkſchrift iſt dem Reichstage, ſowie allen Abgeord-
neten des Reichstages zugegangen. Der Reichswirtſchaftsrat iſt
aufgefordert worden, ſich in einem Gutachten für die vollſtändige
Sonntagsruhe auszuſprechen. Außerdem iſt die Denkſchrift den
Fraktionen aller Landtage zugegangen, damit die Landesparla-
mente bis zur reichsgeſetzlichen Neuregelung dafür ſorgen, daß die
noch geltenden Reichsvorſchriften auch innegehalten werden.

Kampfbereitſchaft der Bergarbeiter-
internationale.

Brüſſel, 16. April. (Eig. Drahtbericht.)
Die engliſchen Bergarbeiterführer Smith und Cock haben

am Freitag dem Jnternationalen Bergarbeiterkomitee in Brüſſel
eine ausführliche Darſtellung der Verhandlungen gegeben, die in
den letzten Tagen zwiſchen den Unternehmern, den Vertretern des
engliſchen Bergarbeiterverbandes und dem Miniſterpräſidenten
Valdwin ſtattgefunden haben. Die Schlußfolgerung ihrer Dar-
legungen war, daß die Unternehmer auf den Kampf
hinarbeiten, in dem ſie ſich der unwiderruflichen Forderung
der Arbeiter, nämlich der Reichsregelung und nicht der Bezirks-
regelung der Tarifverträge, widerſetzen. Wenn auch nicht alle
Hoffnung auf eine friedliche Löſung aufgegeben ſei und die Ver-
handlungen nächſte Woche weitergehen, ſo ſei doch mit der Mög-
lichkeit eines allgemeinen Kampfes im Berg-
bau zum 1. Mai unbedingt zu rechnen.

Dem Bericht der engliſchen Delegierten folgte eine ausführliche
Ausſprache, an der die Delegierten der meiſten Länder teilnahmen.
Alle waren darin einig, daß den engliſchen Bergarbeitern im
Falle eines Kampfes weiteſte Unterſtützung geboten werden muß.
Eine Diskuſſion entſpann ſich auch über die internationale Wir
kung des engliſchen Syſtems der Staatszuſchüſſe an die Kohlen
induſtrie. Schließlich wurde folgende Entſchließung ein-
ſtimmig angenommen.

„Die internationalen Kohlenkriſe führt in wachſendem Um-
fange zu ſchweren ſoziglen Konflikten in den Bergbau treibenden
Ländern. Eine Erleichterung der Lage kann nur durch inter-
nationale Regelung der Produktion und Verteilung der
Kohle gefunden werden. Das internationale Komitee erklärt ſich
für volle Unterſtützung der britiſchen Bergarbeiter im Kampf gegen
iängere Arbeitszeit, Lohnverkürzung und Bruch des Reichstarifs
und iſt bereit, im Bedarfésfalle die nötigen Maßnahmen zu treffen,
um die Einfuhr von Kohle nach Großbritannien zu verhindern.

und Hygiene. 7 bis 7,30

Landesverbände einen internationalen Streik einſchlie
kommt das internationale Komitee überein, jede Landesorgani-
ſation zu verpflichten, den Streik nicht eher zu beenden, bevor
nicht in allen im Kampfe ſtehenden Ländern eine geſunde Grund
lage für die Wiederaufnahme der Arbeit gefunden iſt. Das inter
nationale Exekutivkomitee gilt àm Falle eines internationalen
Streifes als Streikausſchuß, deſſen Anweiſungen für alle Länder
bindend ſind.
Ferner wurde beſchloſſen. das internationale Komitee unver-

züglich, am liebſten nach London, wieder einzuberufen, falls die
Lage in England dies erfordert.

Jn Griechenland öämmerts auch.
Ein griechiſcher Gewerkſchaftskongreß hat dieſer Tage be-

ſchloſſen, jede Verbindung mit den Hommuniſten zu löſen.
Der neugewählte Vorſtand des griechiſchen Gewerkſchaftsbunde?
wurde beauftragt, den Anſchluß an die Amſterdamer Jnter-
nationale in die Wege zu leiten.

Die Spaltung innerhalb der politiſchen Partei wie der Gewerk
ſchaftsbewegung geht in Griechenland auf das Jahr 18920 zurück.
Bis dahin war im Gewerkſchaftsbund die geſamte organiſierte
Arbeiterklaſſe mit 350 Verbänden und 170000 Mitgliedern ver
einigt. Jnfolge der Spaltung und der Freibereien der Kommu-
niſten ſank der Mitgliederbeſtand der frei gewerkſchaftlichen Zen-
trale auf 60 000, der der kommuniſtiſchen Zentrale auf 28 000.
Jnzwiſchen haben die Kommuniſten völlig abgewirtſchaftet, ſo daß
die Arbeiter jetzt allmählich wieder zu den alten Gewerkſchafteny
zurückkehren.

Jport umd Spiel.
Arhbelter-Sportkartelle

Halle
Montag, den 19. April, abends 8 Uhr, in der „wornegewKette“, Alter Markt: Sitzung des Vorſtandes, des Techniſchen Aus

ſchuſſes und der in der letzten Kartellſitzung gewählten Kommiſſion.
J. A.: Oertel.

Die Veranſtaltungen zur Reichsgeſundheitswoche auf
di 38 te-Sportplatz, die für morgen vorgeſehen waren. findev
n a

2. Kreis (ATSB.). 6. Bezirk
Achtung, Waldlauf!

m er des „Klaſſenkampf“ vom Mittwoch Kese, vo
Waldlkauf findet nicht ſtatt. Woher dieſes ſtammt, entzieht ſich meiner
Kenntnis. Der Waldlauf findet beſtimmt am Sonntag, dem 25. Apri
ſtatt. Alle Vereine haben zu erſcheinen. Hermann Koch.

16. Kreis (ATSB.), Märkische Spielvereinigung
Fußball
Ergebniſſe: Freier Sport I n e 8:2. FreieSportvereinigung J (Naundorf-Zſchornegosda) Minerva I (Grüne-

walde) 0:9. Freie Sportvereinigung II Minerva II 11:1. Coſte-
brau T Naundorf I; N. war zu dem Retourſpiel nicht angetreten.

Spiele am 18. April. Freier Sport I und II (Bocwitz) ſtehen in
t den gleichen Mannſchaften des Sportvereins Henriette gegen

ber. Jm Freundſchaftsſpiel begegnen ſich in Pröſen der Gruppenmeiſter der 1. Klaſſe Naundorf I und der Bezirksmeiſter der 2. Klaſſ
Pröſen I. „Die neue Großmacht

Der Film der Arbeiter-Olympiade von Frankfurt a. M. wird am
Sonnabend, dem 17. April, in ock witz bei Haberland und i
Mückenberg im Gaſthof Roloff zur Aufführung gebracht.

Wassersport
Tagung der Techniſchen Reichsleitung.

für die Entwicklung der Arbeiter-Ruder- undung bedeutungsvolle Tagung fand auf Einladung des
Bundesvorſtandes des Arbeiter- Turn und r t am Sonntag
in Leipzig ſtat. Anweſend waren die Techniſche Reichsleitung der
Waſſerfahrerſparte im Arbeiter-Turn- und Sportbund und vom Bun
desvorſtand die Genoſſen Gellert, Biegel und Buck. Genoſſe Gellert
referierte ausführlich über die Entwicklung der Ruder- und Kanu-
bewegung im Arbeiter-Turn- und Sportbund und zeigte den Weg derfür den weiteren Fortſchritt dieſer Sparte gegangen werden muß. Jn
der Diskuſſion kam der Wille zur ſachlichen Mitarbeit zum Ausdruck,
ſo daß am Schluß der Konferenz die Richtlinien des Bundesvorſtandes
mit 4ſginaen Aenderungen gutgeheißen wurden. Die Arbeiten der
Techniſchen Reichsleitung ſollen im engſten Einvernehmen mit dem
Bundesvorſtand erfolgen, die Agitationsmöglichkeiten im weiteſten
Maße ausgenützt werden. Beſonders wird der Kreisarbeit für die
Sparte mehr Beachtung geſchenkt werden. Die Erfaſſung der noch
fernſtehenden Arbeiterrudervereine ſowie der Verbände, die faſt aus
ſchließlich Arbeiter zu ihren Mitgliedern zählen, wurde als dringend
anerkannt. Lehrkurſe, werden in der Bundesſchule, in der eine vor-
zugliche Ruder-Lehranlage ein gebantt iſt, ſtattftnden. Die Finanzierung
er Sparte geſchieht durch die Bundeskaſſe. Jm Anſchluß an dieſe

Konferenz fand eine Beſprechung mit dem Vorſitzenden des Freien
Seglerverbandes, n l ſtatt. Die Vorſtände ſollen nochmalsprüfen, ob eine Verſchmelzung der Verbände möglich iſt. Ueberein-ſtimmend war die Auffaſſung, daß die Möglichkeit zur Aufnahme de
Arbeiterſegler in die zentral erfaßte Arbeiter-Sportbewegung ge-
ſchaffen werden muß.

BVereinsmitteilnungen(Die Aufnahme in dieſe Rubrik erfolgt zu den mit den Arbelter-
ſportvereinen vereinbarten Preiſen.

Eine
Kanubewe

urn und Sportverein „Fichte“, Halle. Alle für Sonntag den
18. April, geplanten Veranſtaltungen auf dem Fichte-Platz finden um
ſtändehalber nicht ſtatt. W. Moſebach. (2407

Halle.Arbeiter-Samariter-Kolonne, Donnerstag abend 6 Uhr
Treffpunkt ſämtlicher Arbeiter-Samariter im „Volkspark“, ebenſo der
Kurſusteilnehmer. Pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht. (242

Rundöfunk-Programme.
Leipzig (Welle 452).

Sonntag: 830 bis 9 Uhr: Orgelkonzert. 9, Ubr: Morgenfeier
11 bis 11.30 Uhr: Prof. Dr. Erich Wiarr: „Helmolzn, 11.30 bis 2 Uhr.

12 bis 1 Uhr: Muſikaliſche Stunde.H. Meier: „In der Geographie“.
Uhr; Hörſpiele: Zwei Einakter von Ftridberg 1. „Debet undKredit“. 2. „Erſte Warnung“, Komödie in 1 Akt. 7 bis 7.30 Uhr: Prof.

7.30 bis 8 Uhr: Prof.Dr. Hempelmann (Leipzig): „Der Bienenſtaat“.Dr. v Fröhlicher Abend. An-Bruck: Karl Guſtav Carus. 8.15 Uhr:
ſchließend: Sportfunkdienſt.

Montag: 3 bis 4 Uhr: Uebertragung von Königswuſterhauſen.
4 bis 5.39 Uhr: Nachmittagskonzert. Dazwiſchen: Vortrag: Schulfragenhöbr: Hermann Dietze: Schönheit im Klein
arten 7.30 bis, 8 Uhr: Dr. Karl Reumuth: „Das Gewiſſen, als ſitt
iches Grunderlebnis“. 8.15 Uhr Symphoniekonzert. Anſchließend
(etwa 9.45 Uhr): Preſſebericht und Sportfunkdienſt.

Königswuſterhauſen (Welle 1300).
Sonntag 11,30 Uhr: Konzert. 12.30 Uhr:

2 Uhr: „Boccaccio“, Operette von Franz von Suppe.
Tanzmuſik.

Montag: 3 bis 3.30 Uhr: Enaliſch für Anfänger. 3.30 bis 4 Uhr:
Engliſch für Fortgeſchrittene. 4 bis 4.30 Uhr: „Auch in der Volksſchule
nicht nur Ge ang, ſondern auch Muſikunterricht“. 5 bis 5.30 Uhr: Frau
2 Reinigung der Garderobe und Hausgeräte“. 7, bis7.30, Uhr: Dr. on „Ueber Sozialpädagogik“. 8.30 bis 10 Uhr

10.30 bis 12 Uhr: Tanzmuſik.

Max und Paul.
10.30 bis 12 Uhr.

Verantwortlich für
für Lokales und
c t und Breping Alfred Wi Pteil: Felix Habicht: für den Anzeigenteil: Wilh

ämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m.Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H., Har

Am 3082 Gr.Rocio raten Suche An Boa Garten. Tet vo
T
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Sonnabend u. Sonntag
ein Klawe- Programm

kS Konferiert: Georg Zschauer,

Geschwister Vokkinger
Martina Springer
Rey und Frey
Ssi-Compagnie
Pose und Pose

Georg Zschnauer
IMMGGGGGGCGCGGGGCSCSCSCExkCCEID

Sonnabend u. Sonntag
Flte-Tonge(Kabarett und Tanz)

IINNEIIIIIICCMCMCCCEEED
De Ab Sontag Da

bleibt die „Rakete“ zweeks Um-
bau zum Tanz-Kabarett

einige Tage geschlossen
Der Tag der Erött nung vird

vekanntgegeben.

kändler, hausierer und Wiederverkäufer

kaufen alle

Kurz weanrem
Kermseifſe
Scharhgremmege

uſw. billigſt bei
Pcul Launge, Hersehburger Str. 166

G

T
S ör.,a Moll lwäſche

Schon in kalter
lauge erzielen
Sie den schön-

S Sten Crfolq!

Möbel
Speixerimmer: ſchlat-

mmer Küchen

Finzelmöhbel S
jeder Art.

Auch Teilzahlung
14fach vergröbert.

Letsch
18 Alter Markt 18
an der Moritzkirche

Gartenarbelt
Wein beschneiden
nimmt an
O. VWWcälfe
Kirchtor 10.

vimige Angebote

Haushaltwaren
Gießkannen 2 U l Lir

Ia lackiert 1,95 1,65 1,45 95 80 58

Welßhlech rn S a
verzinkt extra starx 12 10 8 Lir

4,65 3,95 2, 95

Schmortöpfe riee z
65 60 50 45 emWannen, oVal 775 6,50 465 4,25

oval 4 PfdBroikapsel
Gechbäckkasten

2,65oval Ia Rwaille 4 Pfd. 465
eckig la Emaille, J

4 Pfd.

Fimer weiß 28 cm Ia Emaille

Waännen 60 55 50 45 40 cm
oval verzinkt

einen Arbeiter oder
Arbeiterin ſucht
wer Stellung ſucht
wer eine Wohnung
zu vermieten hat
wer ein Zimmerſucht wer Koſt-
gänger oder Logis-
herrn annimmt
wer etwas verloren
oder gefunden tat
wer etwas verkaufen
oder kaufen will
wer ſein Geſchäft er
öffnen od. empfehlen
ill kurz, wergend etwas zu

publizteren hat. der
inſeriere

im „Volksblatt“ er

wirö Erfolg
haben.

Strich wolle
i O,78 M.

Gemin der
Bernburger Str. 16

Iieunabvnn

Standard's Rheu-
matismus Tee„Sambucei' wirkt wie
ein Zaubermittel, à
Paket Mk. 0,60, dazu StandardKar-
melitergeiſt. kleint
Flaſche Mark 0.80.
große Mark 1.50

Glänzende An-
erkennungen. Nur

ro e. BerlinW Hohenſſaufen
ſtraße 69. Telephon
Lützow 5858. 2078

5,25 4,95 4,65 3,95 3,50 2, 95

SOBFEI.
J Steinweg 35 Rellgtraße J Gr. Ulrichstr. 9
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Große Auswoehl
Billigste Preise.

Weddy-Pöniche und
Steckner A. G.

Holle a. S., Leinen- und Wäschehaus, Leipziger Straße 6.

S

Weissenfels-
Naumburg

mit besehr. Haftpflichbt

berzirks-

Konsumverein

eingetr. Genossenschaft

Hnüteniunnunnnunununninuniniieniinumumimnnuunnnu

Unſeren Mitgliedern offerieren wir:
Auftragbürſten, Aſchbürſten, Kleiderbürſten
Scheuerbürſten, Zahnbürſten, Nagelbürſten

VHinse f.Piaſſavabeſen, Kokosbeſen, Reiſcgbeſen

RobenHergeſtellt in der größten u. modernſten, den organiſierten
S Konſumenten gehörigen Bürſtenfabrik Deutſchlands

Stützen grün im Erzgebirge.

Nitglieder, bevorzugt beim Finkautf die
Fabrikate mit dem Zeichen GEG- 249

Der grosse
S unserer Angebote Von

n

Il

Halle a. S.,

——J

—=JJ

—m-—

Marktplatz 21.

Fahrräder

Das Getränk
der Millionen
un

Kathreiners Malzkaffee
Das beweisen laut notarieher Beglaubigung

7 392 Arzte- Gutachten
12 927 Hebammen- Gutachten
344 692 Gutachten von Lehrern

e

55 011 Gutachten

u Je
1 Pfund-Pakot nur 50 Pfennig

e

G

A unſere auſ
Wir nehmen höflichſt Bezug auf dieFensterglas,

Robsglas. amtliche Bekanntgabe der neuen Brikettpreiſe
durch die Preisprüfungsſtelle und halten es

Spiegelalas, für unſere Pflicht, unſere Abnehmer auch
hierdurch darauf aufmerkſam zu machen, daß

Glaserkttt. dieſe Preiſe nur bis zum 30. Juni ds. Js.
Moebius, Gültigkeit haben. Sowohl am 1. Juli, alo
ver rn 5 auch am 1. September. treten nPreiserhöhungen

ein, ſo daß wir unſeren Abnehmern emp-
fehlen, behufs Ausnutzung der ſetzigen Preiſe
ihren Bedarf in der Zeit von jetzt bis einſchl.

Rähmuſchinen

bequeme Teilzahlung
Ematnieren, Monat Juni ös. Js. einzudecken.

ernickeinſowie ſämtl. Erſatz Hochachtungsvoll
teile und 2083

Reparaturen
führt ſachgemäß aus

Otto Häünigch
Telephon 2719

Verein Halleſcher Kohlenhändler.

2411

Damen- und Kinder-Hüten

Turmſtraße 156. 1 Kleine Anzeigen haben hier grossen Brioſg

Beifall

gilt uns als Beweis, dass es uns wieder gelungen
ist, den Geschmack unserer Abnehmer 2u treffen
und dass unsere billigen Preise Anerkennung

Die Läger werden ständig durch Neufinden.

heiten ergänzt.

Grosse Steinstrasse 86/87
a. riurri CO.

:37



enn Sie nach

Fislchen
zum

III
kommen, dann benuben

große Mode
für

Frühjahr und Sommer

TVWMGWWEDIIININNMRMCGuu——
Der Covercoot- Poletot

42. bis 130
Der Schweden Montel

38. bis 125.
Der Sacco- Anzug

32. bis 145.

Holerel üenogzencheft Memnbern

Sie unbedingt unsere
Vorhildlich moderne Holkereb-Anlage

lindenstrabe 52.auffallend billigen Angebote
Gereinigte, keimfreie, tiefgekühlte Vollin alen Abteilungen. milch, loſe und in Flaſchen ſowie alle

oldstein
ln allen Größen fertig

Nolkereiprodukte in hervorragender Güteſind käuſlich an unſeren Verkaufswagen am La 9 er
und in unſeren Läden:

Lindenstr. 52 NVDDME8DEEEEEEIIEEIUCEEIIIIIIIIIEBecesener Strasse 1 enRannischestr. 21/22
Ffünrtinstr. 12
Ludwig-Wucoherer-Strasse 59
Schillierstr. 16
Ratfineriestr. 46 2415 G. Assmann

3 e ynenbell 3
wenn Sie Jhre

Brülkkettsab uuſerem Lager ſelbſt abholen.
R WVV Kreauftt Phönlr
Oderröhiogen Meuselwitz Bornaer BRevier

Mark 1,07 per Zentner.
Ca. 40 Handwagen ſtehen leihweiſe zur

erfü ung.Sachse 4 Müller
er m. Anſchlußgleis Hordorfer Str. 1

e Fnn der Art übernimmt diDruck sachen ruerei

Jauſirradi- 53
VTernicheſung
kumaiſſierums

ſchnell, billig.
Gebr. Plato, Grosse Brauhausstr. 29

Bi IIige böhm. Betttedern!
1 kg graue gesehliss. 3,00,
naſbweiß 4,00, weiß 5,00
bessere 6,00 apd 7,00.
daunenw. 8s, O00 u. 10,00,
beste Sorte 12,00 u. 14,00,
weiße ungesehlissepe Rupt-
tedern 7,50. 9, 50. 11,. 0o0o
Vers. tranko rolltrer gegen Nachnabme
Muster frei. Umtauseb und Rüek-
o ab mee goestattet. 2074Benedikt Sachsel,

des,, Voſſtsbattes“
bzw. der Mansfelder Volkszeitung
erbitten wir bis Mittwoch, den 28 April
und, soweit auf Zweifarbendruck gerechnet wird,

bis Montag. den 26. April

rsere 2eschiützten Jnserentem
insbesondere die Inhaber von Verkehrslokalen
der Arbeiterschaft, bitten wir um zahlreiche
Beteiligung an der Insertion in diesen
in Massenauflagen heraus kommenden Zeitungen.

Der Verlſag.
r -——mdDZD

Lobes Nr. 191 bei Pilseon (Böhmen)
II

An Auswöritige jederzeit Tanriver- Außerdem werden auf vatung bei Einkauf von 25 K. an rung frei Haus entgegengenommen durAnruf der Nr 2416 ober durch Poſtkarte Das Haus der Herrenmoden

S A un f s e h em Man ehe die Fenster v„Ekregt meine beſte aller Kartoffeln der Welt. I-CCVVcdCdOppD)Dppppoopopddcpozpogppgpzgppppppppozooppepopggeg z

Früdkartoffel „Maiprinzeſſin Nummer Eins“- 2S T S rüheſte aller exiſtierender Frühkartoffeln ſchon musgang Mai Aniang Juni, hervor agend fie d likat ſchmechkend, urch beſonders geſunden rWuchs im Ertrag alen überlegen. 1 Zentner dS Mk. 10. 50 Pfd. Mk. 6, ein Wo Pfd. Voſt- e nt kolli Mk. 1.,75. eſylten Je rück t S u„Maiprivzeſſin Nummer Eins“. 298r eder Zeuge Alle DruCksachen S Die glächſiche Gebart ihrer zleinen s
la der Zeit vom Sonntag, dem 18. April, bis Sonntag, Telegramm Adreſſe Züchtgut Eſ furt. netert die bieselottdem 26. April, findet auoh in der Stadt Delitzsei aſe n eselorte 1eine Reichsgesundheits- Woche statt, welche folgende Kleine Apreigen haben hie den gröbten Ertoln er er zeigen hierdarch an

Veranstaltungen vorsieht: lechafts- Buehdrockere täte und Felix Habicht1 o

t d 18. April 1926: F eeeeeeeeoeeeeeoee zSonntag, den 18. Ap 6 S Halle-Hietleben, 16. Bpril 1926.11 Uhr Großer Alarm der tfreiwilligen Feuerwehr und Vorführung e e S (rorreit Vnir. Fragen Kiintx)an Brandobjekten, gemeinsam mit der Samariter-Kolonne des Roten S W S g dKreures und mit der Arbeiter-Samariter- Kolonne. rI Uhr Autmarsch der freiwilligew Feuerwehr Delitzseb, der Roten- rKreuz-Kolonne, der Arbeiter-Samariter-Kolonne auf dem Marktplatz. Die ente 8Eröffnungsansprache zur Reiecbsgesuvdhbeits- Woche seiteps des Vorsitzend.
des st äd tischen bürsorgeamtes (2. Bürgerweister Dr. Baumgardt). Av-sohließend Plats konzert der Feuerwehrkapelle. D äll n en de c v6 3 Uhr vachmittags: Handbalispiel auf dem Sportplats an der atet mn well iur weniges Geld r ir24 Uhr Fußballspiel aut dem Sportplatz an der Elberitzmähle (der vReinertrag der Spiele ist für die aberkuioceniuſeorge bestimmt). TDienstag, den 20. April 1926: zchöpste farbstellangenu I S Uhr abends: Konzert des Gesangvereins „Vorwärts“ im Schützen- vezte füll uni d3 hof zu Gunsten der Tuberkulosen türsorge. Vortrag des Herrn Medizinal- III 2rat Dr. Laschke über „Die Tuberkulose und ihre Bekämpfung mit Licht- Jbildern oder Tafeln. keinste Beräge tMittwoch. den 21. April 1926:- e „XSTDD 7s Uhr abends: Ortbpädisches Turnen in der Turnballe, Bitterfelder terte eStraße. Ansechließend Vortrag des Herrn Lehrer Sehols über „Die e S S Daunendecken A. 60 bis 130 eNot wendigkeit und der Wert des orthopädischen Sonderturnens“. h v e S e 8Donnerstag, den 22. April 1926: SSenertt e. Steppdecken I. 13 i M. 50 d
s Uhr abends: Im Festsaal Oberrealschule Vortrag des Herrn Gewerbe- ehe z brats Budde (Bitterfeld) über „Die gesetzlichen Bestimmungen über den t Bettenhaus nSehutz des Lebens und der Gesundbeit“ der in den Gewerbebetrieben be- Ssehättigten oder in der Nabe von Gewerbebetrieben wohnenden oder r u m n G 31 S gverkebrenden Personen“. Vortrag des Provinziallundtagsabgeordneten vHirsemann (Merseburg) über „Die eozialen Einrichtungen der Provins“. S R. VIriebetr. 2, Eipg. Kanszleigaeeo JFreitag, den 23. April 1926: J S 2 Minuten vom Markt. zs Uhr abends: Im Schützenbaus Vortrag des Herrn Studien direktors 2379 uDr. Becker über „Der Wert der Leibesübunen“. Turnerische Verap-

staltungen (rythmische Freiübungen, Kampfspiel, Freiüvuogen, Reck-
turnen, Volkstängze, leichtathletische Gruppenstellungen usw.

Sonnabend, den 24. April 1926: e e 9r a bar Festsaal der Oberrealschule Vortrag des Herrn Dr. Bee e m z dmed. Gorn über „Geschlechtskrankhbeiten und sexnelle Aufklärung ver- ehe rbunden mit einer Ausstellung über Gese hlechtskrankheiten und, wenn e S emöglieh, mit Liehtbilderv. e e a Se große Auswahl 8a t e 5) S 3 a5 Uhr e (rythmisehe t S in Doublé: von L 1,50. 2.50Vorführungen“ (Frau Susspre Curth, am Flügel Herr Curth). in Gold. gestempelt 333, 750. 900:s Uhr abends: Im Festsaal der Oberrealschule Vortrag des Herrn von 4, G, S, 10. 15,Mariveoberptarrers A. D. Weiker (Weißentels über „Gesundheit und 20, bis 50 K.Erziehung und Lautenlieder der vereinigten Wandervogelgruppen. Moderne sehöne Formen.An sämtliche Organisationen und alle Einwobner der Stadt Delitzsehergeht der Ruf. an den Veranstaltungen, welebe tür jeden Einzelnen An- H. Schindler, Kl. Urichstr. 35, pt. l. l.
regung und Belehrung bieten, teilzunehmen. Außer den zugunsten der
Tuberkulosetürsorge stattſiindenden Darbietungen ist der Eintritt zu allen Wir haben unsere Praxisräume verlegtVor und i n n 4 vortan 4 Relohs nach 2892ir erwarten, da er sieh an den PVortührongen dergesundheits- Woche petelnigr denn „die Volksgesundheit ist höchstes sismarokstr. 30, Tolefon 2433Gut und tär den Einzeinen sowohbi wie foör die Gesamtbeit gilt der

Satz Krankheiten verhüten ist leiohter, als Krankheiten heilen“. P e U 7
n J v rStädtisches Fürsorgeamt. Jserate Facharzt für innere Krankheiten

Dr. Baumgardt. Sprechstunde I 12 6 ,7 Ubrfür die am 30. April zur Ausgabe kommende 6 t tMai Sesftousgobe P. e. Ala Huriz
Aerztin

Sprechstunde 10 11, 4--5 Uhr

c Tüchtige
Grobstückschneider

rm mrfür dauernde Beschäftigung stellt
sofort ein

Albert Drechsler Nachf.
O Poststrabe 17 J
Zentralbibliothet Halle

Vurgſtraße 27 (Volktsparf).
Geöffnet Dienstag u. Donnerstag
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchhdl., Hars 4244
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Aus der Jrovinsg.
Die Arbeitsmarktlage in Sachfen-Anhalt.
Das Landesarbeitsamt berichtet
Die ſchon im Vormonat feſtzuſtellende Belebung in den Außen

kerufen Land und Forſtwirtſchaft, Gärtnerei, Hoch und Tief
haugewerbe) hielt mit dem weiteren Fortſchreiten der Jahres

it auch im März an, wenn ſie auch langſamer als in normalen
ahren vor ſich ging. Eine durchgreifende Beſſerung der Geſamt-
age trat nicht ein, da in wichtigen induſtriellen Berufsgruppen

die Verſchlechterung der Arbeitsmarktverhältniſſe andauerte,
namentlich im Bergbau, in der Metall und Maſchinen-, chemiſchen
und Lederinduſtrie.

Einen Einblick in den Stand des Arbeitsmarktes gibt die Ver
teilung der Arbeitſuchenden auf die einzelnen Berufsgruppen.
An der Geſamtzahl der bei den Arbeitsnachweiſen am 31. März
1926 Vorgemerkten waren u. a. beteiligt

die Metall- und Maſchineninduſtrie mit 21 235
das Be kleidungsgewerbe mit 7 682das Baugewerbe (Facharbeiter) mit 13 027
das Holzgewerbe mit 5 916die kaufmänniſchen und Bureauangeſtellten mit 6 075
die Ungelernten mit 40 885Die Ergebniſſe der Arbeitsnachweisſtatiſtik laſſen eine ge

ringe Beſſerung der Lage erkennen. Der Neuzugang
an Arbeitſuchenden betrug im März 38 546 gegenüber 41 248 im
Vormonat, an offenen Stellen 25268 (21 171). Die Zahl der
Vermittlungen ſtieg von 19689 auf 22 931. Am Schluſſe
des Berichtsmonats waren 121 705 Arbeitſuchende und 2 582 offene
Stellen vorgemerkt gegen 120 747 Arbeitſuchende und 1 703 offene
Stellen im Februar.

Die Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen fiel von
104 177 am 1. März auf 100 244 am 1. April. Davon entfielen auf
die Regierungsbezirke Magdeburg 35 253 (37 496 am 1. März),
Merſeburg 30 595 (32 627), Erfurt 23 713 (23 088) und den
Freiſtaat Anhalt 10 683 (10 966).

Kreisverbandstag des Reichsbundes der Kriegs
beſchädigten in Kölleda.

Der am letzten Sonntag im Gaſthaus „Zur Erholung“ ab-
gehaltene Kreisverbandstag des Reichsbundes der Kriegsbeſchädig-
ten brachte einen erfreulichen Beweis für den regen Wiederaufſtieg
dieſes ſtärkſten Kriegsopferverbandes im Kreiſe nach dem Jn-
flationszuſammenbruch. Entgegen allen Unkenrufen wurde end-
lich einmal gezeigt, daß ſtarker Glaube auch in dieſer ſchwärzeſten
Ecke Licht verbreiten kann. Aus dem mit regſter Anteilnahme
verfolgten Vortrage des Bezirksleiters Werchan (Halle) wurde
en klar, daß trotz der vielfach mangelhaften Verſorgungs- und
Fürſorgegeſetze auch heute ſchon oft eine beſſere Geſtaltung der

e der Kriegsopfer möglich iſt. Leider wiſſen ſo viele noch nicht
den rechten Weg zu ihrer Beſſerſtellung durch einen ſtarken Kriegs
opferverband und halten ſich lieber an nutzloſes Schimpfen und oft
ungerechte Vorwürfe gegen die Behörden und Organiſationen.
Um dem abzuhelfen, hält der Kreisverband von jetzt an regel
mäßig jeden erſten und dritten Sonnabend im Monat von 10 bis
12 Uhr Beratungsſtunden im „Ratskeller“ zu Kölleda ab.
Dadurch iſt jedem Mitglied möglich, unentgeltlich ſachgemäße Aus
künfte und Antragſtellung in allen Verſorgungs- und Fürſorge

ſachen zu erhalten. 9Nach den Geſchäftsberichten des einſtweiligen Vorſtands wurde
der endgültige Vorſtand in folgender Zuſammenſetzung gewählt:
1. Vorſitzender: Richard Rohkrämer (Beichlingen), Kaſſierer: Her-
mann Rockenſchuh (Großmonda) Schriftführer: Paul Weber
(Oberheldungen), Kaſſenprüfer: Frau Großſtück, Großmann und

Albert Franke (Kölleda). ßDer nächſte Kreisverbandstag ſoll wahrſcheinlich im Auguſt
in Oberheldrungen ſtattfinden. Eine einſtimmig angenommene
Reſolution, von Oberheldrungen eingebracht, nahm Stellung zur
Fürſtenabfindung und forderte Beſſerſtellung aller Kriegsopfer,.
bevor ein Pfennig Landesflüchtigen nachgeworfen wird. Lebhaft
wurde von den Erſchienenen bedauert, daß drei Städte im Kreiſe
immer noch keine gut arbeitende Ortsgruppe nach der Abſplitte-
rung der einſt einheitlichen Kriegsopferbewegung im Kreiſe durch
die Quertreibereien anderer Verbände wieder haben und daß zwei
beſtehende Ortsgruppen keine Vertreter entſandt hatten. Als
Vertreter des Bezirksfürſorgeverbandes war wiederum Herr
Schröder erſchienen, der recht beachtenswerte Vorſchläge für
ein gedeihliches Zuſammenarbeiten zwiſchen Reichsbund und Be-
hörde machte.

Sangerhauſen. Mandatsniederlegung. Der bürger-
liche Stadtverordnete Hans Schmidt hat ſein Mandat nieder-
gelegt. Wie verlautet, ſteht die Niederlegung im Zuſammenhang
mit der Bürgermeiſterwahl, bei der ſich Stadtverordneter Schmidt
freie Hand entgegen dem Fraktionszwang vorbehalten wollte.
Sein Nachfolger iſt Fabrikbeſitzer O. Scheffler.

Artern. Gewerkſchaftskartell. Jn der am Donners
tag. ſtattgefundenen Sitzung wurde entgegen der bisherigen Ge
pflogenheit beſchloſſen, daß der Feſtbeitrag zur diesjährigen Mai-
feier für die Organiſierten geringer ſein ſoll als für die Unorga-
niſierten und deren Angehörige. Für letztere beträgt derſelbe 20
Pfennig und für erſtere 30 Pfennig. Organiſierte jugendliche
und erwerbsloſe Mitglieder der freien Gewerkſchaften, ſowie die
Angehörigen letzterer haben freien Eintritt bei Vorlegung ihres
Mitgliedsbuches und einem von ihrer Organiſation ausgeſtellten

usweis. Allgemein wurde ſcharf verurteilt, daß die in Not-
ſtandsarbeit getretenen Erwerbsloſen ihre ſo oft gefaßten Be-
ſchlüſſe, betr. Anſchluß an die gewerkſchaftliche Organiſation nicht
ausführen und nach mie vor. abigits. ſtehen bleiben iir den am

rege Propaganda entfaaltet werden. Karten im Vorverkauf ſind
zu haben im Konſum und im „Goethehaus“. Ferner wurde der
korporative Beitritt zum „Bücherkreis“ beſſhloſſen.

Bitterfeld. Bericht des Arbeitsamts. Der in der Be
richtswoche feſtzuſtellende Rückgang in der Zahl der unterſtützten
Erwerbsloſen und der beim Arbeitsamt gemeldeten Arbeitſuchen-
den iſt unweſentlich. Die ſich zeigende erhebliche Beſſerung in der
Vermittlungstätigkeit (104 männliche und 175 weibliche, ins-
geſamt alſo 279 Vermittlungen und Zuweiſungen) iſt faaſt in
vollem Umfange durch Neumeldung von Arbeitſuchenden wir-
kungslos gemacht worden. Am Schluſſe der Berichtswoche waren
1733 männliche (weniger 116) und 597 weibliche (mehr 98) Ar

eitſuchende gemeldet, insgeſamt alſo 2240 (weniger 18 gegenüber
der Vorwoche). Unterſtützt werden 248 männliche und 39 weib-
liche in der Stadt Bitterfeld und 1091 männliche und 95 weibliche
im Kreis Bitterfeld, insgeſamt alſo 1473 Hauptunterſtützungs-
empfänger (weniger 27) mit 1436 Angehörigen (weniger 86).

Drittes Biat.
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Sonnabend, den 17. April

Die Zahl der Notſtandsarbeiter erhöhte ſich auf 63. Das Ar
beitsamt iſt bemüht, beſtehende Schwierigkeiten hinſichtlich der
Entlohnung an Ort und Stelle zu beſeitigen. Verweigerug der
Annahme von Arbeit, Verweigerung der Pflichtarbeit und der
Leiſtug von Notſtandsarbeiten hat in einer größeren Anzahl von
Fällen zur Einſtellung der Erwerbsloſenunterſtützung geführt.
Ohne dieſe auf Grund der geſetzlichen Beſtimmungen vorzuneh-
menden Einſtellungen hätte in der Berichtswoche eine Zunahme
der unterſtützten Erwerbsloſen gemeldet werden müſſen.

Holzweißig. Aus der Partei. Der Parteiverein hielt am
Mittwoch eine gutbeſuchte Mitgliederver ſammlung ab. Nach einem
Vortrag des Genoſſen Baum über „Die Gewerkſchaftsbewegung“
führte Genoſſe Fiſcher ſeinen Lichtbildervortrag: „Die Revoln-
tion im Jahre 1848“ zu Ende. Die Maifeierangelegenheit löſte
eine rege Debatte aus. Jn Anbetracht der örtlichen Verhältniſſe
wurde vorläufig beſchloſſen, an der Maifeier des Gewerkſchafis-
kartells in Bitterfeld teilzunehmen. Um die „Rote Woche“ plan-
mäßig durchführen zu können, wurden einzelne Bezirke neu ein-
geteilt und alle anderen Vorarbeiten zur Agitation erledigt.

Die Roten Werbetage

ILIIDMEmüſſen der intenſiven Agitation

zur Stärkung der Partei und Zeituns

Jn allen Orten gilt es dafürITCHWOCIE
Bezürasweor stand er S.
Torgau. Eine Bitte an das Torgauer Poſtamt.

Bekanntlich hat Torgau Kraftpoſtlinien. U. a. fährt auch ein
Chauffeur Krüger, der zur Gewohnhei? zu haben ſcheint, ſein
„teutſches“ Denken auch im Dienſte offenbaren zu müſſen. So
fuhr er am Sonntag die Strecke Prettin. Kopfbedeckung: blaue
Mütze und daran den Totenkopf mit den Knochen (das Wehrwolf-
ſymbol). Viele ſind wohl der Meinung, daß derartige Abzeichen
dem geſunden Sinn und dem Deutſchfühlen nicht entſprechen.
Wir verlangen deshalb, daß die Poſtdirektion Torgau ſich gegen
ſolche Ungehörigkeiten einſetzt.

Bockwitz. Mitgliederverſammlung. Jn der gut-
beſuchten Mitgliederver ſammlung am Donnerstag hielt Genoſſe
Grober (Naundorf) einen intereſſanten Vortrag über die Auf-
gaben des Provinziallandtags. Die Maifeier wird vom Ortsaus-
ſchuß des ADGB. veranſtaltet. Jm Richterſchen Saale wird eine
Abendveranſtaltung ſtattfinden, an der ſich unter anderem die
Turnerkapelle, der Arbeitergeſangverein und das Arbeiterſport-
kartell beteiligen werden. Das genaue Programm wird noch
rechtzeitig bekanntgegeben werden. Hierauf gab der Kaſſierer den
Kaſſenbericht, aus dem erſichtlich war, daß in finanzieller Hinſicht
der Ortsverein durchaus gefeſtigt daſteht. Es wurde auf die Rote
Werbewoche vom 1. bis 9. Mai hingewieſen und die Notwendig-
keit einer planmäßigen Werbetätigkeit anerkannt. Es wird er-
wartet, daß ſich kein Genoſſe weigern wird, die ihm übertragenen
Arbeiten auszuführen.
Bockwitz. Elternbeiratswahl. Bekanntlich finden am
16. Mai wieder die Elternbeiratswahlen ſtatt. Nach den Beſtim-
mungen muß etwa vier Wochen vorher eine Elternnverſammlung
ein berufen. werden. Die erſte Elternverſammlung findet am
Montag, dem 19. April, abends 8 Uhr, in der Schulaulga ſtatt.
Allen Eltern von Schulkindern iſt zu raten, dieſe Verſammlung zu
beſuchen.

Merſeburg Querferrt.
Merſeburg, den 17. April 1926.

Spergau. Schuleinweihung. Am Donnerstag wurde
das neuerbaute Schulhaus der Gemeinde Spergau in Anweſenheit
von Vertretern der Kreis-, Regierungs-, Schul- und Kirchen
behörde feierlich eingeweiht. Das neue Schulhaus iſt auf das
modernſte und zweckmäßigſte eingerichtet und dürfte ſomit eines
der beſten Schulgebäude des Zweckverbandes Leuna ſein.

Laucha. Endlich ein Bürgermeiſter. Jn der letzten
Stadtverordnetenverſammlung ſtand wiederum die Wahl des
Bürgermeiſters auf der Tagesordnung. Diesmal fiel ſie auf den
Bürgermeiſter Lubkoll aus Lobenſtein, der die Wahl beſtimmt
annehmen wird.

Laucha Der übermütige Beamte. Vor dem großen
Schöffengericht in Naumburg a. S. fand vor einigen Tagen eine
Verhandlung gegen den hieſigen Stadtverordneten Georg Schöppe
wegen Beamtenbeleidigung ſtatt, der folgender Sachverhalt zugrunde
lag. Jm Jahre 1922 wurde von der damaligen Stadtverordneten
verſammlung eine Gehaltserhöhung der ſtädtiſchen Beamten beſchloſſen
welche dieſelben weit über die Gehälter der Staatsbeamten ſtellte.
An dieſer Gehaltsregelung hatte der Stadtkaſſenbeamte Brechtel
als Mitglied des Magiſtrats und auch als Stadtverordneter, weil er
beide Aemter inne hatte, mitgewirkt. Nach der ſraglichen Sitzung,
in welcher dieſe neue, für die ſtädtiſchen Beamten ſehr günſtige Ein-
ſtufung beſchloſſen wurde, hatte dann Herr Brechtel zu einem anderen
Beamten im Vorraum des Sitzungsſaales die Worte geäußert: „Wenn
die erſt wiſſen, was ſie heute beſchloſſen haben und dann zahlen müſſen,
dann werden ihnen die Augen aufgehen wir können ſo hoch hupfen.“

gewidmet ſein.

h äätnerrduetennrxotofollhuche iſt. dieſer Beſchluß damals.
Sonntag, dem 25. April, aufzuführenden Film „Freies Volt“ ſoll einſtimmig, alſo unter Zuſtimmung auch des Herrn Brechtel, erfolgt.

(Wir verſtehen hier nicht, wie Herr Brechtel dann eine derartige
Aeußerung tun konnte. D. B.) Der jetzige Stadtverordnete Schöppe
hatte von dieſer Aeußerung Kenntnis erhalten und hielt es für ſeine
Pflicht (was wir auch für durchaus richtig anerkennen müſſen, d. B.),
dieſe Aeußerung in einer Stadtverordnetenſitzung ſcharf zu kritiſieren.
Er bezeichnete eine ſolche Aeußerung für ganz ungeheuerlich und
kaum glaubhaft und war der Awfaſſung, aus derſelben entnehmen
zu müſſen, daß Herr Brechtel wider beſſeres Wiſſen gehandelt hat.
Herr Brechtel klagte deshalb Herrn Schöppe wegen Beamtenbeleidigung
an; jedoch wurde in der Zeugenvernehmung eidlich feſtgeſtellt, daß
Herr Brechtel tatſächlich dieſe Aeußerung getan hatte. Daraufhin
wurde Herr Schöppe nach dreiſtündiger Verhandlung von der Anklage
wegen Beamtenbeleidigung freigeſprochen und die Koſten der Staats-
kaſſe zur Laſt gelegt. Wir verſtehen hier nicht recht, warum die
Koſten des Verfahrens, da es ſich doch um eine Privatklage handelte,
der Staatskaſſe auferlegt worden ſind Jedenfalls dürfte die ganze
Angelegenheit noch ein Nach'piel zu Tage fördern.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 17. April 1926.

Programm zur Reichsgeſundheitswoche des
Mansfelder Seekreifes in Gerbſtedt
vom 18. bis 20. und 24. bis 26. April 1926.

Sonntag, den 18. April: 1.30 Uhr nachmittags: Eröffnungs-
feier. 2.30 Uhr: Beſichtigung der Ausſtellung und Vortrag über
geſundes Jugendleben (Lehrer Theuermeiſter). 4 Uhr: Frauen-
turnen. 5 Uhr: Alte Herrenriege mit Helbraer Turnern. 6 Uhr:
Lichtbildervortrag: Geſchlechtskrankheiten (nur für Erwachſene).
Dr. Mennicke. 8 Uhr: Die Abtreibung als Volkskrankheit (nur
für Erwachſene). Med.-Rat Dr. Neubelt.
Montag, den 19. April. (Für die Schulkinder und Bexufs-
ſchüler ſowie ſonſtige Einwohner aus Gerbſtedt und private Be
ſucher anderer Orte des. Seekreiſes beſtimmt.) 7 und 9.30 Uhr
vormittags: Filmvorführungen im Kino. 9.45 und 3 Uhr: Aus-
ſtellungsbeſichtigung. 11 Uhr vormittags: Lichtbildervortrag:
Alkoholismus und Zahnpflege. Dr. Benze. 8.15 Uhr abends:
Filmvorführungen im Kino.
Dienstag, den 20. April. (Für die Teilnehmer aus den Orten,

die die Halle--Hettſtedter Eiſenbahn benutzen können, vorgeſehen.)
9 und 11.30 Uhr vormittags: Ausſtellungsbeſichtigung. 10.45 und
1.30 Uhr: Lichtbildervortrag: Alkoholismus und Zahnpflege.
Dr. Benze „2 Uhr, 3 Uhr und 8.15 Uhr abends: Filmvorfüh-rungen im Kino.

Sonnabend, den 24. April. (Für die Teilnehmer aus den
Orten, die die Bahnſtrecke Friedeburg--Gerbſtedt benutzen können,
und für alle diejenigen, die auf Fußmarſch angewieſen ſind.)
9 Uhr vormittags und 3 Uhr nachmittags: Ausſtellungsbeſich-
tigung. 10.30 Uhr: Lichtbildervortrag: Alkoholismus und Zahn-
pflege. Dr. Benze. 1 Uhr und 5 Uhr: Filmvorführungen im
Kino. 8 Uhr abends: Lichtbildervortrag: Ernährungsfragen und
engliſche Krankheit. Dr. Benze.

Sonntag den 25. April. 9 Uhr vormittags: Ausſtellungs-
beſichtigung. 10.15 Uhr: Kreiskonferenz der Jugendpfleger, Vor
trag im „Schützenhaus“-Saal: Geſunde Jugend, geſundes Volk.
Studienrat Hemprich. 3 Uhr nachmittags: Volksſpiel und Volks
tanz im „Schützenhaus“Saal. Kreisjugendpfleger Schumann.
8 Uhr abends: Lichtbildervortrag: Tuberkuloſe. Dr. Amberg.

Montag, den 26. April. (Für die Teilnehmer aus Alsleben,
Belleben, Welfesholz, Polleben und Volkſtedt beſtimmt.) 9 Uhr
vormittags und 3 Uhr nachmittags: Ausſtellungsbeſichtigung.
10.15 Uhr: Lichtbildervortrag: Alkoholismus und Zahnpflege.
Dr. Benze. 11.15 Uhr vormittags: Filmvorführungen im Kino.

Die Ausſtellung befindet ſich in der Turnhalle. Die Licht-
bildervorträge finden im „Schützenhaus“ Saal. ſtatt. Jm Kino
kommen folgende drei belehrende Filme zur Vorführung, und
zwar ſämtliche drei in jeder Vorſührung: 1. Malchen, die Un-
ſchuld vom Lande. 2. Jch fahr' in die Welt. 3. Kind und Welt.

Als Abzeichen wird für den Beſuch der Reichsgeſundheitswoche
eine Nadel mit blaugelben Farben ausgegeben. Sie berechtigt
zum Beſuche der Ausſtellung und der Lichtbildervorträge, die für
Kinder frei ſind und für Erwachſene 20 Pf. koſten.

Der Eintrittspreis für das Kino beträgt für Erwachſene
30 Pf. und für Kinder 15 Pf.

Während der Tagung der Reichsgeſundheitswoche wird eine
Fahrpreisermäßigung der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn eigtreten
für Kinder um 50 Pro nt, für Erwachſene um 25 Prozent

Am Sonntag, dem April, wird auf der Halle--Hettſtedter
Bahn ein Sonderzug eingelegt, der den auswärtigen Beſuchern
der Abendvorträge in Gerbſtedt Gelegenheit bietet, zurück-
zukommen. Der Zug fährt ab Gerbſtedt 10.30 Uhr abends, an

Cöllme 11.35 Uhr abends. ren
Auf dem Kriegspfad! Der Kreislandbund des Mansfelder

Seekreiſes tagte unter dem Vorſitz des bekannten Kreistags-
politikers von Wedel und ließ ſich von einem Herrn Stephan
aus Halle einen Vortrag halten über die Aufſtellung von Etats
in den Kommunen. Die gerade nicht allzu ſtark beſuchte Verſamm-
lung nahm im Landbundhaus in ſattem Behagen und vergnüg-
lichem Schinunzeln Kenntnis von den Attacken, die der Vortragende
auf dem alten abgedroſchenen Gaul der angeblichen ſozialiſtiſchen
Mißwirtſchaft in den Kommunen ritt. Alle möglichen und unmög-
lichen Dinge mußten wieder herhalten, um die Zuhörer bei guter
Laune zu erhalten. Dieſelben Zuhörer, die nur Jntereſſe an den
Dingen der kommunalen Oeffentlichkeit empfinden, wenn ſie die
alten Märchen über die Sozialdemokraten und den bekannten Haß-
geſang von der politiſchen Erdroſſelung von Millionen von Volks-
genoſſen vernehmen. Als ob damit dem ſo oft von jener Seite
betonten Frieden im Jnnern und der ſo viel geprieſenen Volks-
gemeinſchaft in Wirklichkeit von jener Seite falſcher Zauber
gedient wäre. Dem Vortrag folgte eine Ausſprache, die in dem
Wunſche gipfelte, möglichſt oft ſo etwas zu hören. Dem ſoll nach-
gekommen werden, weil man auf dieſe Weiſe gedenkt, die Sozial-
demokratiſche Partei in Scherben zu ſchlagen.

Die ſtädtiſche Säuglingsfürſorgeſtelle, die bisher in den Räu-
men des Grundſtücks Rathausſtraße 1, untergebracht war, befindet
ſich vom Freitag, dem 16. April an, im ſtädtiſchen Grundſtück
Schulplatz 5 (früher Kinderbewahranſtalt).

Zugendberwegeeng.
Kreis Bitterfeld-Wittenberg.

Diei Kreiskonferenz findet am Sonntag, dem 25. April, vor
mittags 9 Uhr, in Pieſteritz (Mädchenſchule) ſtatt. Vortrag: Was
vill die Jugendbewegung? Referent: Genoſſe Reinhold Schöne
an

et s e D 2 2 3Bitterfeld. Mittwoch, „den 24. April: Monatsverſammlung
Sonntag, den 25. April: Heiterer Abend.

Elſter. Dienstag, den 20. April: Monatsverſammlung.
Gräfenhainichen. 7727
Kleinwittenberg-Pieſteritz.

verſammlung.
Mittwoch, den 21. April: Monats

Freitag, den 23. April: Diskuſſionsabend.
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Mutter und Kind im Mittelalter.
Srhon im Mittelalter wurden ſchwangere Frauen und Wöch-

neringen von Fürſorgemaßnahmen und belfendem Beiſtand um-
geben. Jn vielen Dörfern erhielt die „Kindbetterin“ Freiholz
bei der Geburt eines Knaben ein Fuder, bei der eines Mädchens
die Hälfte oder nur einen Karren voll. Der Bauer, deſſen Frau
im Wochenbett lag, brauchte im Gefolge ſeines Herrn nur ſo weit
zu ziehhen, daß er bei Tage noch wieder nach Hauſe gelangen konnte,
und wenn er in Fron arbeitete, war es ihm erlaubt, die Pferde
auszurfpannen, um nach Hanſe zu ziehen und der Mutter etwas
zugute zu tun, „damit ſie im ſeinen jungen bauern deſto beſſer
ſäugen und erziehen könne“. Der Wöchnerin hatte das Haus des
Bäckers und das Wirtshaus auch in der Nacht offen zu ſtehen.
Der Zins mußte ſo ſtill erhoben werden, daß das Kind nicht da-
durch geſtört wurde, und ſtatt eines ganzen Huhnes als Zins „ſal
der amptmann dem hune das haupt abbrechen und ſal der frauwe
das ham geben“.

Bei der Entbindung dürfte der Beiſtand kaum allzu ſachkundig
in unſerem Sinne geweſen ſein. Die Hauptſache war der Beiſtand
crfahrener Nachbarinnen, wenn es auch ſchon einzelne tüchtige
Hebanrmen im 16. Jahrhundert gegeben haben ſoll. Außerdem
gab es noch andere „geſchworene“ Weiber, meiſt Handwerkerfrauen,
die Arzneien bei ſich trugen oder aus der Apotheke beſorgten, wenn
ſie nötig waren. Der Name „geſchworene“ Frau kam von dem
Schwunr, der alljährlich von allen Frauen geleiſtet werden mußte,
die ſich als Wehmutter in den Dienſt des Staates ſtellten. 1513
erſchien in Straßburg ein Werk „Der Swangern Frauwen und
Hebammen Roſegarten“, und 1566 verſuchte die damalige ſächſiſche
Kurfürſtin eine Hebammenſchule einzurichten. Sachſen-Meiningen
erließ; 1682 eine Hebammen-Ordnung, „dieweil man bisanhero
leyder gnugſam erfahren müſſen, wie ſo gar unwiſſende und un-
erfahnene Hebammen in Skädten und Dörfern gefunden werden,
die außer dem, was die Natur ihnen ſelbſt an die Hand gibt, von
nichts anders, denn von etlichen abergläubiſchen Segen ſprechungen
und Mißbräuchen zu reden wiſſen. 1683 ſollten in Mecklen
burg die Hebammen vor den Amtsärgzten eine Prüfung machen,
aber än vielen Städten gab es ſelbſt um die Mitte des 18. Jahr-
hunderts noch keine ausgebildeten Hebammen.

De Augsburger Hebammen- Ordnung von 1750 enthielt die
barbarriſche Beſtimmung, daß ledigen Müttern nicht eher geholfen
werden ſollte, bis ſie den Namen des Vaters geſagt hätten. Durch
die Wagd oder brieflich wurden Verwandte und Bekannte von der
Gebuxt eines Kindes in Kenntnis geſetzt; Geburtsanzeigen in den
Zeitungen erſchienen zuerſt gegen Ende des 18. Jahrhunderts.
Arme Wöchnerinnen erhielten ſchon im 14. Jahrhundert in Nürn-
berg ein Bett, Geld, Schmalz oder Speiſen. In dieſer Zeit wer
den auch zum erſtenmal Findelhäuſer erwähnt, während Waiſen
häufer erſt viel ſpäter entſtanden, im reichen Frankfurt a. M.
erſt un 1679. Die Stadt Straßburg ſorgte auch im Mittelalter
ſchon für ſolche Kinder armer Eltern, bei denen ſich „ſonderbahre

Gaben verſpüren laſſen“. Fr. G.
Fpnuenarbeit in Jndien. Lady Chatterjee, die ſich als Gut

achterdn bei der indiſchen Regierung aufs ſtärkſte für die Beſſe-
rung der Lage der indiſchen Frauen und Kinder eingeſetzt, teilte
kürzlich mit, daß ſich in den Jahren von 1802 bis 1922 die Zahl
der Fabrikarbeiterinnen in Jndien verfünffacht, die der arbeiten-
den Kinder verdreifacht hat. 1922 arbeiteten in den Kohlenberg-
werkegn 40 000 Frauen und 707 Kinder unter Tage und 25 000
Fraucn und 3260 Kinder über Tage. Die Untertagarbeit der
Kinde iſt erſt ſeit 1924 verboten. Die meiſten Fabrikarbeiterinnen
ſind verheiratet und haben Kinder. Lady Chatterjee wies auf die
dringende Notwendigkeit hin, geeignete Wohnſtätten für dieſe
Arbeiter zu ſchaffen. Vor allem aber forderte ſie die Anſtellung
von weiblichen Aufſichtsbeamten für die Fabriken. Die An
ſtellung ſolcher Frauen iſt in Indien um ſo notwendiger, als die
Arbeiterinnen dort ſehr ungewandt und hilflos, zum g n Teil
des Leſens und Schreibens unkundig ſind und vielfach fern von
Verwandten und Freunden leben.
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Der Kampf gegen Kinderarbeit
Von Anna Blos (Stutigarh).

Die Ausnützung der Kinder iſt uralt. Jn alten Zeiten wurden
ſie genau wie die Erwachſenen verkauft oder geraubt und zu denverſchiedenſten Zwecken ausgebentet. Jm 18. Jahrhundert zwang

Friedrich der Große die Zöglinge des Waiſenhauſes in Polsdam
in den Dienſt der Seideninduſtrie, trotzdem darunter der Schul-
u terricht leiden mußte und die Sterblichkeit der Kinder von 3
auf 15 Prozent ſtieg. Jn Oeſterreich empfahl Sonnenfels, der
erſte Vertreter der Volkswirtſchaft an der Wiener Univerſität, „die
Waiſenhäuſer mit Arbeits- und Manufakturhäuſern in einigen
Zuſammenhang zu bringen und dadurch zugleich die Kinder in-
ſtand zu ſetzen, zu ihren Erziehungskoſten beizutragen. Fabri-
kankten wurden ſogar als Wohltäter geprieſen, weil ſie „der bis
zur Aergernis geſteigerten Untätigkeit der Kinder zur nützlichen
Arbeit“ ſteuerten. Jn England hat um die Mitte des vorigen
Jahrhunderts die berühmte Dichterin Alizabeth Barrett-Browning
ſich in ihrem Gedicht „Der Schrei der Kinder“ mit höchſter Ent-
rüſtung und wärmſtem Mitgefühl gegen die Kinderarbeit in
Gruben und Fabriken gelvendet und dadurch trotz des ſtarken Und
willens der Arbeitgeber erreicht, daß bald darauf durch einen
ar ſenteveſhiuß die Kinderarbeit weſentlich eingeſchränkt
vrurde.

Jn Deutſchland wurde das erſte Kinderſchutzgeſetz, das die
Fabrikarbeit für Kinder unter 9 Jahren verbot und die tägliche
Arbeitszeit bis zum 16. Lebensjahr auf 10 Stunden beſchränkte
im Jahre 18389 erlaſſen. Es ſtand aber genau wie das engliſche
Geſetz im weſentlichen nur auf dem Papier. 1867 brachte der
Präſident des Allgemeinen Deutſchen Arbeitervereins v. Schweitzer
zum erſtenmal einen Entwurf im Norddentſchen Bundestag ein,der das Verbot der Kinderarbeit für alle Unternehmungen mit
mindeſtens 10 Lohnarbeitern in Hausinduſtrie, Ver
kehrsgewerbe und Landwirtſchaft forderte. Der Entwurf kam
icberhaupt nicht zur Verhandlung. Jm Anfang der ſiebziger Jahre
wurden weitere Vorſtöße gegen die Kinderausbeutung in der
Preſſe. in Verſammlungen und im Parlament unternommen.
Als die ſozialdemokratiſche Fraktion 1877 den erſten Arbeiterſchutz-
Geſetzentwurf einbrachte, forderte ſie auch das Verbot jeglicher
Kindererwerbsarbeit. Nur mit Not fanden ſich drei bürgerliche
Abgeordnete, die den Antrag mit unterzeichneten, damit er die
nötige Unterſtützung erhielt. Die bürgerliche Mehrheit lehnte ihn
natürlich ab.

Das Kinderſchutzgeſetz von 1908 mit der Novelle von 1908 hat
die ſchlinrmſte Kinderausbeutung eingeſchränkt und manchegrauenhaften Zuſtände gemildert. Geweibe und Fabrikinſpektion

können in der Induſtrie darüber wachen, daß das Verbot der
Kinderarbeit befelgt wird. Die Folge iſt nun aber eine vermehrte
Beſchäftigung der Kinder in der Heimarbeit. r kann aucch ſie
in den Großſtädten noch einigermaßen kontrolliert werden, aber
wohl kaum auf dem Lande, in den abſeitsliegenden Dörfern im
Gebirge oder in der Heide. Der Tübinger Nationalökonom Robert
Wilbrandt hat guf Wanderungen durch Thüringen, das Erz-
gebirge, die Lauſitz und Schleſien überall Kinder, ſogar ſchon drei
jährige, bei der Arbeit gefunden. Jn r einemweltabgelegenen Dorf an der öſterreichiſchen Grenze, fand er
Mutter, erwachſene Tochter und mehrere Kinder, die Holztiere
ſchnitzten und bemalten. Sie brachten in der Woche 9000 Stück
fertig und verdienten damit zuſammen 6 Mk., wovon aber 2 Mk.
für Farbe abgingen! Jn Annaberg machte eine Mutter mit zwei
11 und 12 Jahre alten Mädchen außer der Schitlzeit Troddeln
an ſchwarzweißen Borten für Kinderſärge und verdienten in der
Stunde 10 Pf. pro Perſon. Auch bei den Perlenarbeiten arbeiten
Kinder mit, die „bor und nach dem Schulunterricht täglich bis
9 und 10 Uhr abends, bei größeren Beſtellungen auch länger,
arbeiten, in vereingelten Fällen ſogar bis 3 Uhr früh“. Zum
Aufreihen der Perlen werden ſogar Kinder vom 5. Lebensjahre
an beſchäftigt. Auch hier verdient eine Mutter nur ſchwer 20 Pf.
in zwei Stunden. Jn Weſtfalen fand Wilbrandt ein junges Ehe
paar am Zigarren-Arbeitstiſch, mit einem 2jährigen Kind und
einem Säugling dabei, deren Kinderwäſche über dem Ofen trock-
nete. An der anderen Seite des Jimmers ſaß ein blaſſes 11jähriges

Schulmädchen, das als „Kindermädchen“ für den Nachmittag an
genommen war und den Tabak für monatlich 6 Mk. entrippte.
Sie verdienken im ganzen Jahre 540 Mk.!

Mit Recht fragt Wilbrandt: „Wie ſoll der Gewerbeinſpektor
oder der Schutzmann der Heimarbeiterin nachweiſen, ſeit wieviel
Uhr ſie ſchon gearbeitet hat? Wieviel tauſend Gewerbeinſpektoren
will man anſtellen, um all die kleinen Werkſtätten, geſchweige
denn alle Wohnungen von Heimarbeitern zu kontrollieren? Und
noch mehr:, Will man die Kontrollbeamten zur Nachtzeit in die
Wohnungen eindringen laſſen? Und wie ſollen ſie nachts und
Sonntags ſeſtſtellen, ob die Heimarbeiterin gerade gearbeitet hat
oder nicht?“ Die Verwendung von Kindern in der Heimarbeit
wird ſich auch ſchwer feſtſtellen laſſen trotz Arbeitskarten und
anderen Vorſchriften, die ſich um ſo leichter umgehen laſſen, je
entlegener die Wohnungen der Heimarbeiter ſind. Daß ſeit Wil
brandts Forſchungen hier noch keine erhebliche Beſſerung ein
getreten, hat die im vorigen Sommer in Berlin veranſtaltete
Heimarbeilerinnen- Ausſtellung bewieſen. Eine bezeichnende Mit
teilung über die Einſtellung bürgerlicher Hausfrauen zur Kinder-
arbeit erhielt man auch kürzlich aus dem Oſtſeebcde Kolberg.
Dort haben die qm Orte lebenden Volksſchulkinder während der
ſogenannten „Saiſon“ lange Ferien, aber nicht etwa, um ſich
ebenſo wie die Kurgäſte zu erholen, ſondern um die Hausarbeit für die vielfach ſelbſt wirtſchaftenden Familien der drenbe

zu übernehmen. Sie ſollen es dabei ſo weit gebracht daß
dieſe Kinder den Berliner Hausgngeſtellten an Geſchicklichkeit
nicht nachſtehen. Deſto mehr werden ſie freilich wohl in ihrer Ent
lohnung hinter ihnen zurückbleiben. Während alſo ihre Alters-
genoſſinnen ihre Ferien in guter Luft am Strande verbringen,
müſſen die Kolberger Mädchen kochen, Geſchirr ſpülen,
ſoffel uſtw. Dieſe Ferien ſind demnach ähnlich wie die Kar
toffelz, Heu und WeinernteFerien nicht zur Erholung für die
Kinder da, ſondern um Arbeiten, die häufig die kindlichen Kräfte
überſteigen, gegen keinen vder geringen Lohn zu leiſten. Solche
billigen Arbeitekräfte werden auch nicht von der Verſicherunge
geſetzgebung erfaßt. Wenn hier kein ſtagtlicher Eingriff möglich
iſt, ſo muß die Kinderfürſorge dieſem Uebel zu wehren ſurhen.
Die große Erwerbsloſigkeit in der Induſtrie wird ſich auch in
der Heimarbeit bemerkbar machen und die Arbeitſuchenden werden
ihre Arbeitsfraft um jeden Prefs verkaufen. Darum gilt es
doppelt, die Aufgaben des Kinderſchutzes zu betreiben.

Ein Liebesgedicht.
Von Jiki Wolker.

Du ſagteſt mir, in deinen Augen läg' die Wel
Und nichts mehr ſei für mich da, keine Tre

deinen Augen blühen weiße Apfelbäume,
Es leuchtet drin der Horizont,
Die Vöglein fliegen drin und jubilieren.
Jch will dir's glauben
Und will's auch nicht.
Mit großem Schmerz zerbrech' auf Stücke ich mir deine Augen,
Damit ſie mich aufs neu mit einem Regenbogenkreis umſpannten.

n ſage r en Wacht di Welenn deiner Augen ie gange t umfaſſen
Weshalb haſt du es heute morgen reren
Doß vom Gerüſt, das einen Arbeiter ge
Dieſer, vor meinen Augen ſtürgzend,
Sich erſchlagen?
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Artiſtenlos.
Roman von Magda Trott.

Copyright by Greiner Comp., Berlin W 80.

30 (Nachdruck verboten.)Jngpviſchen unterhielt gemäß ihrer Vereinbarung Melitta eine
regelmäßige Korreſpondenz mit Strecker, die ſich ſtets auf ihre
Zukurxft bezog. Melitta drängte den Gedanken, um ihrer Kunſt
willen ihr Verſprechen zu brechen und dem Mann eine erneute
Abſage zu erteilen, mit ängſtlichem Eifer zurück. Durch nichts
wollte ſie ſich v an 3 rigen laſſen, ſollte ſie auch
die Lerſt zum Auftreten o ſehr locken.An einem Morgen, als ſie gerade wieder bei der Probe war,
wurde ſie von dem Direktor ins Kontor gerufen.

weitere 14 Tage doch hätte ich aus Jhrer Nummer
rn eüne Dort elnummer gemacht. Es bewirbt ſich da ein Trapez-

ünſtler um eine Anſtellung. Vielleicht könnten ſie gemeinſam
arbeiten.“

Mekttta zögerte nur einen Augenblick.
x ich früher mit einem Kollegen ſchon gearbeitet habe, Herr

Direkſor, würde das ſich vielleicht einrichten laſſen. Es fragt ſich
nur, ob der betreffende Herr an eine Partnerin gewöhnt iſt?

Des iſt er. Wenn Sie noch einen Augenblick warten wollen
er muß jeden Augenblick hier ſein. Bitte, nehmen Sie ſolange

I 44Sarige Augenblicke ſpäter wurde der Direktor hinausgerufen.

Man verlangte ihn dringend.Denn öffnete ſich abermals die Tür; ein Herr trat ein, der ſich
fragend an Melitta wandte. „Jſt der Herr Direktor Georgi an

d?7“

litta war en. Sie ſtarrte den Frager an undzie ſich mit der zitternden nd an der Lehne es Eeſſels feſt.
9 mit Miche unterdrückte ſie einen Aufſchrei.Wer Fenſter ſtand Guido Brencabo. Aucch er hatte ſie erkannt.

„Melitta,“ ſagte er erſchüttert.
Sie ſchlug die Augen nieder. Sie wagte es nicht länger dieſen

Mann anzuſehen, in deſſen Antlitz der Gram tiefe Furchen ge
eichmet te.as echte er alles erlitten haben. Sah ſo das Glück aus?
Keelitta,“ ſagte er noch einmal, „ich wußte nicht, daß du hier

ſei j hätte ich mich nicht beworben.“
Du es, der Sie konnte nicht weiterſprechen.„Fürchte nichts,“ ſagte er dumpf, „ich will deinen Frieden nicht

wieder en. Jch gehe. Jrgendwo wird ſich auch für mich ein
Vläßzchen finden. Und wenn nicht, wer würde nach dem Artiſtene der heimatlos am Wege ſtirbt.

Sie hörte die unendliche Bitterkeit aus ſeiner Stimme, die ſo
ſchmerzzerriſſen war. Mitleid ſtieg in ihr empor.

„Sie hat dich verlaſſen?“
„Gerechte Vergeltung,“ murmelte er. „Sie verließ mich, ſo wie

ich dich verließ. Darf ich noch hoffen, daß es mir jemals im
Leben gut geht. Jch büße jetzt für das, was ich an dir ſündigte.“

„Jch zürne dir nicht mehr, Guido.“
„Aber du mußt mich verachten.“ Er ſchlug die Hände vor das

Geſicht. ſein Körper bebte.
„Wie kann ich dich verachten, da ich ſehe, wie du leideſt.“
Plötzlich ſtürgie er vor ihr nieder und umklammerte ihre Knie.

„Melitta, wenn noch ein Funken Erbarmen in dir iſt, ſo gehe nichtwieder von mir. Tauſendfach habe ich mich an dir verfündigt. Jch

weiß, daß ich deiner nicht mehr wert bin. Dennoch wage ich, dich
anzuflehen: verlaſſe mich nicht wieder.“

Jhr Antlitz war totenblaß. „Du kommſt zu ſpät,“ ſagte ſie

ten. e eEr ſprang auf. „Zu ſpät?“
„Ein anderer hat um mich geworben,“ ſtieß ſie gequält hervor,

„und ich ich habe ihm geſagt, daß ich die Seine werden würde.“
„Ja, dann dann,“ ächzte er. Taumelnd ſchritt er zur Tür.
„Guido!“ ſchrie ſie auf.
„Gott ſegne dich, flüſterte er heiſer, „aber laß mich meinen

Weg gehen.“
„Jch glaubte dich im Glück,“ ſtöhnte ſie; „meine Liebe zu dir

iſt die alte geblieben, Guido.“
„Still, ſtill, Melitta,“ antwortete er, „das ertrage ich nicht.“
Jn dieſem Augenblick trat der Direktor ins Zimmer.
„Ah, ich ſehe, Sie haben ſich ſchon angefreundet. Das wird eine

famoſe Doppelnummer. Nicht wahr? Sie ſind doch einig.
„Nein, nein,“ ächzte Gnido, „es geht nicht.“
Verwundert ſchaute der Direktor von einem zum anderen. Da

trat Melitta vor.
„Nein, Herr Direktor, es geht nicht. Wir Artiſten können nur

dann gemeinſam arbeiten, wenn wir unſer ſeeliſches Gleichgewicht
haben. Herr Brencavo war einſt mein Gatte.“

„Jntereſſant, fabelhaft intereſſankt. Aber gerade das gibt viel-
leicht eine Senſation.“

Er redete noch lange auf beide ein, aber es gelang ihm nicht, ſie
für die Dorpelnummer zu gewinnen.

Als Gnido das Zimmer verlaſſen wollte, folgte ihm Melitta
rafch.

Ich z eine Vitte an dich, Gnido, die du mir gewähren mußt.“
„Sprich.“Bleibe drei Tage hier in Nürnberg. Ich will einen Ausweg

finden.“
„Es gibt keinen Aueweg. Quäle mich. nicht länger, Melitta.“
„Unſere Wege werden ſich vielleicht für immer trennen. Es iſt

die letzte Bitte, die ich an dich richte. Du ſagteſt, du hätteſt viel

e.

t 7 Lena?“Se t längſt derheiratet. Sie zog den reichen Baron dem
armen Artiſten vor.“

an mir verſchuldet. Du darfſt mir dieſen Wunſch nicht ab
ſchlagen.“

t Se er ſclun. ſie die Sande vor

„Wozu dieſe neue Qual?“
„Jn drei Tagen werde ich zur Klarheit kommen.“
„Gut, Melftta, du verlangſt zwar viel von mir, aber es iſt ja

das letzte. Mit mir iſt es vorbei. Der Künſtler iſt ab geſtorben.
Möge dieſes Leben auch bald ein Ende haben.“

Er nannte ihr ſeine Adreſſe, dann trennten ſie ſich.
Mit Tränen in den Augen ſah ſie dem Davongehenden
„O mein Gott, ich liebe ihn noch immer mit der alten re
Dann gab ſie ein Telegramm an Strecker auf und bat ihn, er

möge umgehend nach Nürnberg kommen.
Schon am anderen Tage ſtand er vor ihr und fragte beſorgt,

was es gäbe.
„Mein Mann iſt hier.“
„Jeh glaube, daß die Scheidung in den zhſten Tagen aus

geſprochen wird. Was führte ihn zu dir?“
„Ein Zufall. Höre mich an.“ Und dann berichtete ſie ihn

dec Deſihi und
begann bitterlich zu weinen.

Strecker trat zu ihr. Sanft löſte er ihre Hände vom Antliv
„Warum weinſt du, Melitta?“

Sie ſchluchgte um ſo lauter.
„Jch will es dir ſagen, geliebtes Kind. Dein Mann iſt ein

Unglücklicher. Sein Glück zerſchellte, er iſt einſam. Deine Liebezu ihm iſt neu erwacht. Es erſcheint dir jetzt ganz uns i
allein zu laſſen. Du wünſchteſt, die Scheidung wäre niemals aus
geſprochen. Iſt es ſo?“

„Jch gab dir mein Wort.“
„Und ich gebe es dir zurück, Melitta. Fch dir einmal

geſagt, daß mir dein Glück höher ſteht als alles re. Jhr r
ſeid durch eine harte Schule gegangen, und ich hoffe, daß ihr ſetzt
gemeinſam das wahre Glück finden werdet.“

„Du wollteſt?“
Er lächelte ſchwermütig. „Gib mir die Adreſſe Brencavos.
ſelbſt will zu ihm gehen und ihn holen. Aber z ſoll er
ſein Wort geben, daß er dich glücklich machen wird. Nur den
trete ich zurück.“

Sie wollte vor ihm niederſinken, aber er wehrte raſch.
„Vicht doch Melitta.“
Er ging davon. Jn Hangen und Bangen blieb ſie zuvück.Endlich aber hörte ſie den eiligen Schritt auf der Lreppe Die

Tür wurde aufgeriſſen. Ein Fubelſchrei.
„Melitta!l“
„Guido!“
Sie lagen ſich in den Armen. An der Tür aber ſtand einer,der warf noch einen langen ſchmerzerfüllten Blick auf die

Menſchen, die ſich ſo innig umſchlungen hielten, als könnten ſie
ſich niemals mehr laſſen.

„Zu neuer gemeinſamer Arbeit, liebſte Melitta, zu neuem Glück
und Ruhm.“

„Und zu neuem Frieden.“

Ende,
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